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Ecſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementzpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
(Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Sonnabend, 1. Auguſt. 


Danziger Courier. 


5 
. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


| 


Zur „Iltis“-Kataſtrophe. 

Nicht bloß in unſerem Vaterland hat der furdt- 
bare Schlag, welcher unferer ſtolz emporblühenden 
Marine 68 ihrer tapferen Söhne und ein Schiff 
geraubt hat, das innigſte Bedauern und Mitgefühl 
erregt, ſondern auch im Auslande, in erſter 
einie natürlich bei den Bundesmächten Defterreich 
und Italien. Wir erhalten darüber folgende 


Meldungen: 
31. 


Berlin, Juli. 
Marineminifter Brin 


(Tel.) Der titalieniſche 
hat 177 Er 1 le 
ige der hieſigen italieniſchen otſchaft eine 
nn — geſandt, in welcher er dem 
Staatsſecretär des Reichsmarineamtes Kollmann 
das aufrichtigſte Bedauern der italieniſchen Marine 
über den Berluft des „Iltis“ ausſpricht; die 
italieniſchen Matroſen beklagten den Tod ihrer 
deutſchen Kameraden und nähmen an dem 
Schmerz und dem ſchweren Verluſt der deutſchen 
Malrofen den innigſten Antheil. Das Telegramm 
wurde durch den italieniſchen Geſchäftsträger dem 
Staatsſecretär des Reichsmarineamtes Hollmann 
überreicht. 
Nom, 31. Juli. (Tel.) König Humbert hat 
dem Kaiſer Wilhelm telegraphiſch ſein innigſtes 
Beileid ausſprechen laſſen. 


Wien, 30. Juli. Anläßlich des Unfalles, welchen 


die deuiſche Marine durch den Untergang des 

Aanonenbootes „Iltis“ erlitten hat, ſchreibt das 

officiöfe „Fremdenblatt“: 

— n der Kriegsmarine Oeſterreich-Ungarns 
empfindet man warme Theilnahme über das 
tragiſche Schickſal, welches die bis zum letzten 

Augenblicke pflichtgetreuen deutſchen Seeleute 

betroffen hat. die Männer der beiden Zlotten, 

durch Tradition, kameradſchaftliche, waffen⸗ 
brüderliche Geſinnung eng verbunden, gaben 
dieſen Gefühlen wiederholt überzeugenden Aus- 
druch. Das Beileid der öſterreichlſch-ungariſchen 

Kriegsmarine kommt alſo von Herzen und 

wird in weiten Kreiſen der Bevölkerung mit- 

empfunden.“ 


5 Die Lifte der Ertrunkenen 
veröffentlicht jetzt der „Reichsanzeiger“. Wir 
haben unſeren Leſern bereits. in der geſtrigen 
Nummer die Namen der aus unſerer Pro- 
vinz Heimiſchen, welche uns die Marineftation in 
Wilhelmshaven auf unſere Anfrage in entgegen- 
kommendſter Weiſe telegraphiſch übermittelt hatte, 


ſowie die Namen der Oſtpreußen mitgetheilt; 


wir laſſen in Nachſtehendem die gefammte Liſte 
folgen: 


Bocca della Beritä, 


Roman von E. Bely. 
81) [Nachdruck verboten.] 
„Die Menga“, rief fie. „Ei, wenn Ihr ſonſt 
nichts wollt, die wohnt mit ihrem Mann in der 
Ju Capanna bei Ponte Molle, wo man den 
ino santo ſchenkt.“ 


Er lachte, wie er fein Glas hob. „Ein guter 


Wein, die Malia hat Recht gehabt.“ 3 

Menga faltete die Hände. Die Malia! die würde 
dem Schlauen über alles Rede geſtanden haben 
— und ſie gelobte ſich im Stillen, daß die trief- 
folie. Alte kein friſches Ei wieder davontragen 
»Eeco! Ein guter Wein!“ lobte Ischariot. „Heute 
in aller Frühe habe ich mich dann auf den Weg 
gemacht — als Sreimerber komme ich freilich zu 
fat ma — gute Freunde aber können wir doch 
ein!“ 

Sie ſchien feine ausgeſtreckten Finger, welche 
den Krallen eines Raubthieres glichen, nicht zu 
ſehen; ihre Hände blieben unter der Schürze ver- 


borgen. ä 
St Euer Geſchäft nun abgethan?“ meinte fie 
mit einem Blick nach der faft geleerten Flajche. 
Der Alte ſchmunzelte vergnügt. „Habe keine 
Eile, bin ein lediger Mann, da keift kein Weib, 
ob man fpät, ob früh nach Hauſe kommt. Du 
bift auch allein, Domenica — viel allein, ſagt 
ignora Malia!“ 5 
ee weiß die davon?“ rief Menga erzürnt. 
„Coccola, ſie hat's erzählt. dein marito geht 
viel jagen — du haft geklagt, daß er dich ſo viel 
in der Einſamkeit allein läßt. Ein ſo 1 
junges Weib — ſag ihm nur, daß er ſich hüte 
und nicht von den Schmugglern aufgegriffen 
wird.“ f ; 
„Schmuggler!“ rief fie erichret; eine Aut 
überfiel fie. Wenn Beppo zu denen gegangen ware 
„Oder“, lauernd und langſam kam das über 
die eingefallenen Lippen Ischariots — „oder den 
Carabinieri!“ 9 
Sie that einen raſchen Athemzug. „Dein 
Mann hat nicht mit den Einen und nicht mil den 
Anderen zu ſchaffen.“ 2 
a ben“ ſagte der Alte harmios, ben!“ 
dann ſchenkte er den Reit ein 


1. Capitänlieutenant Otto Braun, Geburtsort Rhein, 
Kr. Löten; 2. Lieutenant zur See r Holbadı, 
Wiesbaden; 3. Lieutenant zur See Ernſt Frauſtaedter, 
Ohlau; 4. Lieuteuant zur See Wilhelm Praſſe, Leer; 
5. Aſſiſtenzarzt 1. Kl. Dr. Werner Hildebrandt, Ballen- 
ſtadt (Deſſau); 6. Obermaſchiniſt Heinrich Kill, Ceifen- 
wald, Kr. Gelnhauſen; 7. Maſchiniſt Augult Becker, 
Brakel, Kr. Dortmund; 8. Maſchiniſt Friedrich Holz, 
Berlin; 9. Steuermann Friedr. Wilh. Oskar Hein, Elbing; 
10. Oberfeuerwerksmaat Max Raehm, Frankfurt a. O.; 
11. Oberbootsmannsmaat Guſtav Bernhard Geelenbinder, 
Gumbinnen; 12. Oberbootsmannsmaat Friedrich Kar! 
Wieſer, Hanau a. M.; 13. Bottelier Ewald Zriedrich 
Kauswirth. Barmen; 14. Bootsmannsmaat Johann 
Schmidt, Frauenburg, Kr. Braunsberg; 15. Hoboiſt 
(Maat) Karl Friedrich Schwenke, Alten-Weddingen, Kr. 
Wanzleben; 16. Obermaſchiniſtenmaat Theodor Kanſer, 
Bad Liebenſtein, Meiningen; 17. Obermaſchiniſtenmaat 
Fritz Opfermann, Bromberg; 18. Oberzimmermannsmaat 
Ewald Dierck, Zingſt, Kr. Franzburg; 19. Naſchiniſten⸗ 
maat Walter Fuchs, Miesbach, Oberbaiern; 20. Büchſen⸗ 
machersmaat Johann Pierſcheck, Broſchütz, Kr. Neu- 
ſtadt (Oberſchl.)) 21. Zahlmeiſterapplihant Martin 
Gieſeler, Eilenburg, Kr. Delitzſch; 22. Oberſignalgaſt 
Wilhelm Zriedr, Braun, Kottbus; 23. Obermatroſe 
Martinus Catenkamp, Brettorf, Kr. Wildeshauſen; 
24, Obermatroſe Adolf Engler, Zelenin, Kr. Berendt; 
25. Obermatroſe Ferdinand Erdmann, Tolkemit, 
Kr. Elbing; 26. Obermatroſe Johann Friedrich Hagen- 
dorf, Blönsdorf, Kreis Wittenberg; 27. Obermatroſe 
Paul Hauk, Gera; 28. Obermatroſe Maximilian Georg 
Hau, Nürnberg; 29. Obermatroſe Franz Klatt, Wolden- 
berg, Kreis Friedeberg N./ M.; 30. Obermatroſe Hermann 
Robert Auguſt Krahn, Wolfshorſt, Kr. Rantlow; 31. Ober- 
malroſe Karl Guſtav Gottlieb Meyer, Prerow, Kr. 
Franzburg; 32. Obermatroſe Guſtav Albert Bernhard 
Pielfh, Jaſenitz, Kr. Randow; 33. Obermatroſe 
Heinrich Auguſt Georg Prechtel, Hannover; 34. Ober ⸗ 
matroſe Otto Guſtav Albert Seeger, Vorſee, Kr. Uecker ⸗ 
münde; 35. Obermatroſe Johann Stubbe, Grünendeich, 
Kr. York; 36. Obermatroſe Auguft Karl Dietrich Thiele- 
mann, Hamburg; 37. Obermatroſe Ernſt Bruno Otto 
Ullrich, Guben; 38. Obermatroſe Johannes Hermann 
Martin Boltmers, Hartum, Kr. Aurich; 39. Obermatroſe 
Chriſtian de Wall, Jehringsfehn, Kr. Aurich; 40. Ober- 
matroſe Otto Wittig, Podeſuch, Kr. Randow; 41. Matroſe 
Alfred Karl Auguſt Böhm, Oppeln; 42. Matroſe Bern- 
hard Freeſe, Weſtrhauderfehn, Kr. Leer; 43. Matroſe 
Rudolf Karl Guſtav Illgen, Minden; 44. Matroſe 
Friedrich Kohl, Gerbſtedt, Mansfelder Seekreis; 
45. Matroſe Wilhelm Kopp, Bremen; 46. Matroſe 
Ernſt Friedrich Karl Ludwig Krüger, Roſtock; 
47, Matroſe Franz Markhoff, Frauendorf, Kr. Stettin; 
48. Matroſe Thied Johannes Möller, Altona; 49. Ma⸗ 
troſe Dürk Natelberg, Butterberg, Kr. Leer; 50. Ma- 


Wilhelm Schmidi, Norden; 52. Matroſe Wilhelm 
Schultz, Kalkofen, Kr. Uſedom-Wollin; 53. Matroſe 
Leopold Spitzhowski, Groß Friedrichsgraben 2, Kr. 
Labiau; 54. Matroſe Karl Friedrich Weiſe, Reins⸗ 
dorf, Kr. Zwickau; 55. Matroſe Kuguſt Wolf, Bar- 
men; 56, Oberheizer Friedrich Bohlen, Jeddeloh 1, 
Kr. Weſterſtede; 57. Oberheizer Ernſt Köppner gen. 
Kinzel, Buckau, Kr. Magdeburg; 58. Oberheizer Bruno 
Altmann, Seedorf, Kr. Sagan; 59. Oberheizer Wil⸗ 
helm Kranefeld, Berghofen, Kr. Hörde; 60. Ober- 
eizer Paul Wünſch, Drehbach, Kr. Wittgenſtein; 
1. Heizer Johann Eden, Fedderwarden, Kr. Jever; 
62. Keizer Paul Dittrich, Kains ber (Dresden): 
63. Heizer Wilhelm Wolter, Berlin; 4, Bäckergaſt 
Görich Schäfer, Höttingen, Kr. Wür burg; 65. Schneiders- 
gaft Albert Seifert, Eiſſen, Kr. Weißenfels; 6 „Schuh- 
machersgaſt Ludwig Bentmann, Altenderne, Kr. Dort- 
mund; 67. Torpedo-Obermatroſe Karl Wettig, Kam- 
burg; 68. Torpedo-Obermatroſe Wilhelm Jungeblöd⸗ 
Wilhelmshaven. 

Gerettet find: 1. Marine - Unterzahlmeiſter Loß; 
2. Matroſe Kühl; 3. Matroſe Kabeck; 4. Matroſe 
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„Die Malia“, fuhr er fort, „meinte, es ſei der 
jungen Spoſa nun endlich auch zu einſam in 
der Capanna geworden — fie gehe fetzt öfter 
nach der Stadt.“ 

Die Röthe, welche Menga in's Geſicht ſchlug, 
zeigte ihren aufſteigenden Zorn — alſo auch Malia 
halte ſpionirt! 

„Wen geht's etwas an!“ ſtieß ſie hervor und 
ballte die kleinen Fäuſte, gleich darauf ließ ſie 
aber wieder den Kopf hängen. Sie würde nun 
ja nicht mehr ſtadtwärts wandern an der Dfteria 
der triefäugigen Malia vorbei — und fie ſah 
Pater Benvenutos erhobene Hand — ſie mußte 
Beppo das Geſtändniß machen. 

Ein Wagen kam über die ftaubige Landstraße, 
eine Wolke umwirbelte ihn mit gelblichem Staub, 
unweit der Strohhütte hielt er und Menga und 
Aschariot ſahen erſtaunt zu, wie ſich ein Menſch 
durch den Staub huſtend arbeitete, dann ftehen 
blieb, Umſchau hielt, Capanna und Wirthin 
endlich gewahrte und dann heraneilte. 

„Trovato! Dio, welche Sitze e che 
Ma, da bin ich, Menga mia —“ 

„Ihr, Ascanio“, ſagte Conte Madernas Modell 
und fand kaum Kraft zu den Worten — ſie warf 
einen ſcheuen Blick campagneneinwärts — wenn 
Beppo jetzt käme, damit Zschariot erführe, wer 
mit ihr in der Hütte wohne und wenn Ascanio 
ausſchwatzte, was fie unter Reuethränen beichten 
wollte! Aber keine Geſtalt ſtieg die Hügel 
herab, heine Wolke überſchattete ſie und ihr 
Elend und ihre Furcht, fie ſtand im klaren 
Sonnenſchein und;hörte den Alten aus Norma ſagen: 
„Bella Menga, nun mußt du wohl nachſehen, 
ob nicht noch ein Reft von dem Wein zu finden 
iſt — dem da iſt die Kehle ſicher trocken ge. 
worden — und die meine immer noch nicht 
feucht genug.“ 

Sie ſchlich hinein, ſein rohes Lachen ſchallte ihr 
nach und als fie zurückkam, ſah fie die Belden 
vertraulich neben einander ſitzen. 

Mit Anſtrengung ſchenkte fie die Gläſer voll. 

„Trinkt“, ſprach fie zu Ascanio, „es iſt ein 
heißer Tag!“ 

„Per baccol“ antwortete der, die Stirn 
trocknend, „und es ift wahrhaftig ein Gegen, 
daß mein Conte ſich entſchloſſen hat, nun endlich 
fort, ans Meer zu gehen. Und das iſt, warum 
er mich bergeſchicht hat — wie gran 


polvere! 


troſe Joſef Scheuß, Köln a. Rh.; 51. Matroſe Friedrich 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Zimmerling; 5. Oberheizer Langenberg; 6. Oberboots⸗ 
mannsmaat Moslohner; 7. Matroſe Voigt; 8. Ber- 
maltungsmaat Maifahrt; 9. Lazarethgehilfe Olbrück; 
10. Schreiber Weſtbunk; 11. Matroſe Priebe. 

Der Untergang bezw. die Rettung nachſtehender Per- 
ſonen war in Folge Entſtellung der Namen in den 
zuerſt eingegangenen Telegrammen zweifelhaft. Jet 
ſtellt ſich nun nach einem uns heute zugegangenen 
Telegramm heraus, daß die Matroſe Nabe und Keil 
gereilet, der Signalmaat Rave und Kiel ertrunken find. 


Der Commandant 


des Schiffes, Capitänlieutenant Otto Braun, galt, 
wie erwähnt, als einer der tüchtigften Offiziere 
der Marine. Der Kaiſer ſchätzte ihn ſehr und 
der Initiative des Monarchen war es zu ver- 
danken, daß der Berftorbene das Commando des 
„Iltis“ erhielt, auf dem er nun ein ſo jähes 
Ende gefunden hat. Braun wurde zu Lötzen in 
Ostpreußen geboren, wo ſein Bater als Kreisrichter 
angeſtellt war. der Vater wurde dann Bürger- 
meiſter von Königsberg i. Pr., und Otto beſuchte 
dort das Gnmnaflum, auf dem er auch das 
Abiturienten - Examen ablegte. Er trat am 
1. April 1877 in die Marine ein. Als Kadett z. G. 
machte er mit dem Prinzen Heinrich die große 
Weltreiſe auf S. M. Schiff „Prin; Adalbert“ 
mit; während derſelben verdiente ſich Braun 
bekanntlich die Rettungsmedaille, indem er einen 
Matroſen, der über Bord gefallen war, mit 
eigener Lebensgefahr rettete. Bereits als See · 
kadett erregte er durch feinen Fleiß, ſeine Fähig- 
keiten und ſeine vortrefflichen Eigenſchaften die 
Aufmerkfamkeit ſeiner Borgeſetzten. Während 
ſeiner Dienſtzeit in Kiel war er auch einige Zeit 
als Adjutant des damaligen Stationschefs, des 
jetzigen commandirenden Admirals Knorr, com- 
mandirt und zeichnete ſich hier beſonders durch 
feine Leiſtungen im Torpedoweſen aus. dieſer 
Thätigkeit verdankte er die Berufung in das 
Obercommando der Marine, wo er bis zu ſeiner 
Ernennung zum Commandanten des „Iltis“ ar- 
beitete. Er war mit dem rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, dem ruſſiſchen Annen-, norwe⸗ 
giſchen Olafs-, türkiſchen Niſchan-Imtiaz- und 
türkifhen Osmanie-Orden decorirt. die Eltern 
leben jetzt in Fiſchhauſen; der Bruder arbeitet 
bei der Regierung in Königsberg i. Pr.; eine 
Schweſter iſt an einen Königsberger Gnmnajial- 
Director verheirathet, die andere iſt noch un⸗ 
vermählt. 1 t ö eh 
> * 


Während die „Kreuntg.“ den „Iltis“ als ein 
gutes Seeſchiff und guten Segler ſchildert, ſchreibt 
man dem „Berl. Tagebl.“: Der „Iltis“, welcher 
mit einer dreimaſtigen Schoonertakelage und 
Segel-Steven älterer Conſtruction verſehen war, 
galt in Marinekreiſen als ſchwer manövrirfähig 
und entſprach durchaus nicht mehr den jetzigen 
Anforderungen. der „Iltis“ ſollte gleich ſeinem 
Schweſterſchiff „Wolf“ vor Jahresfriſt ausrangirt 
werden. Daß dies nicht geſchehen iſt, ift auf Spar- 
ſamkeitsrückſichten zurückzuführen. Die „Poſt“ 
ſchreibt, daß der „Iltis“ zur Zeit der Kataſtrophe 
in durchaus tadelloſer Berfafjung geweſen fei, 
auch die letzten Berichte des Commandanten Braun 
hätten ſich in dieſem Sinne geäußert. Es müſſe 
angenommen werden, daß der „Iltis“ von 
ſchwerem Unwetter, einem Teifun, überraſcht 
worden fei, welches ſich von See nach dem Zeft- 
lande zu bewegt habe, da Braun zweifellos keine 


— 


gentiluomo im Wagen. Wir haben nämlich 
noch eine Unmaſſe zu thun!“ 

„Va ben!” ſprach Menga vor ſich hin, als fei 
damit Alles abgethan, aber Ascanio liebte das 
umſtändliche Reden. 

„Du ſollſt jetzt keinen vergeblichen Weg in die 
Stadt mehr machen — da iſt dein Geld“, er zog 
ein Päckchen hervor und legte es vor ihr nieder — 
„wenn der Conte wiederkommt, jo ſollſt dus 
wiſſen. Das Madonnenbild iſt fertig und kommt 
zur Ausſtellung bei einem Kunſthändler.“ 

„Ich brauche es nicht zu wiſſen, wann Ihr 
zurückkommt — ich ſitze niemals wieder, daß 
Ihr's hört.“ . 

„Pah“, lachte Ascanio, „das iſt leicht geredet. 
— Vederemo! Und ſchau nur erft an, was dir 
der Conte eigenhändig eingeſiegelt hat — ich habe 
ihm über die Schulter geſehen, lauter Gold!“ 

Sie ſchüttelte den ſchwarzen Kopf. „Ich will 
nicht Gold und nicht Silber.“ 

Ascanio blickte ſich um, er hatte die leiſen 
Worte nicht gehört. „Ich meine auch, du kannſt's 
brauchen — ärmlich genug iſt dein Neſt hier — 
eine Nagaza wie du kann's doch am Ende beſſer 


aben!“ . . 
g Zschariot hatte ſein höh niſches Lächeln. 

„Ma, amico mio, wer weiß denn, ob's nicht 
ein prächtiger Falke ift, der hier den Tauber macht.“ 

Der Witz dünkte dem Diener gut, denn er lachte 
dem Alten Beifall. 

„Gold“, ſagte er dann, „iſt jetzt bald bei 
meinem Conte wie Pupolanerbe zu verftreuen — 
und zum Tauber ſchickt er ſich auch. Seit 
geſtern Abend iſt er ein Spoſo. Denkft du noch 
an die blonde FJoreſtiera? Die ist's. — Che 

unal“ 7 
re nickte müde, als wolle fie zeigen, es ſei 
leichgiltig. 
ih Hier um's Haar geſtern ſchlimm von 
Schmugglern mitgenommen worden, jenſeits 
Prima Porta!“ erzählte Ascanio. 

„Aber mein Herr hat kein Buch, in dem das 
Wort „paura“ zu leſen iſt. Kat den Einen nieder- 
geſchoſſen, che corraggio, was? 

Sschariot klopfte die Finger auf einander. 

Das junge Weib hielt ſich mühſam am Tiſche 
aufrecht — die blonde Fremde, der Conte — und 
fie würde niemals wieder den Fuß in das Atelier 


1 


Vorſichts maßregeln außer Acht gelaſſen haben 
werde. der Umſtand, daß bei der feiner Zeit 
abgehaltenen Probefahrt die Maximalgeſchwindig⸗ 


keit zehn Seemeilen betragen hat, ſpreche dafür, 


daß auch die Maſchinen des „Iltis“ noch in gutem 
Zuſtande geweſen ſeien. Seitdem der „Iltis“ 
auf der oſtaſialiſchen Station in Dienſt geweſen 
iſt, ſei das Schiff alle halbe Jahr gedockt worden. 
Aus Shanghai verlautet, daß der „Iltis“ 
mehrere Stunden vor dem Unfall nicht fteuerbar 
geweſen ſei. Trotz der heldenmüthigen An- 
firengungen des Capitäns und der Offiziere war 
es unmöglich, ihn aus dem Sturmbereich zu 
bringen. Zuletzt iſt das Schiff mit furchtbarer 
Gewalt an einen Felſen geſchleudert worden, 
während es 6 Knoten per Stunde machte. Elf 
Mann klammerten ſich an den Trümmern des 
Schiffes feſt und wurden an das Ufer getrieben. 
Der Commandeur des deutſchen Geſchwaders in 
Oſtaſien, Contreadmiral Tirpitz, begab ſich nach 
der Unglücksſtätte. 
Der neue Kreuzer vierter Klaſſe „Geier“ wird 
vorausſichtlich als Erſatz für das Kanonenboot 
„Iltis“ nach Oſtaſien abgehen. 


England und Transvaal. 


Das mit ſo großer Spannung erwartete Urtheil 
im Prozeß Jameſon ift nach langem und wieder- 
holtem Hinauszögern nun alſo endlich gefällt 
worden. Der Rädelsführer Jameſon, deſſen ver- 
wegener „Feldenritt“ in die Transpaal-Republik 
ſo kläglich geendet hatte, iſt zu fünfzehn Monaten 
Gefängniß, die hauptſächlichſten ſeiner Genoſſen 
zu fünf bis zehn Monaten verurtheilt worden. 
In Anbetracht der Frevelthat, die Jameſon und 
Genoſſen durch ihren völkerrechtswidrigen Ein- 
bruch in die friedliche Boeren-Republik begangen 
haben, erſcheint das Urtheil des Londoner Ge- 
richtshofes außerordentlich mild. Aber wir wollen 
über die Köhe der Strafe nicht rechten und uns 
damit begnügen, daß die Derurtheilung erfolgt 
iſt, die eben zugleich die Berurtheilung des eng- 
liſchen Vorgehens in Transvaal überhaupt bedeutet. 
Es find in England ftarke Anſtrengungen ge- 
macht worden, die Richter im Prozeß Jameſon 
zu beeinfluſſen und eine Freiſprechung der Der ⸗ 
ſchwörer herbeizuführen. Mitglieder der Regie- 


rung haben ſich nicht entblödet, wahrend der 
I Progeh aan lere ber r ae ee 


lament ſelbſt für einen Mann zu erklären, der 
ſich um das engliſche Vaterland wohl verdient 
gemacht habe. Derartige Nachinationen ließen 
es eine Zeit lang als fraglich erſcheinen, ob der 
engliſche Gerichtshof ſein ungetrübtes Uriheil 
über jene Borgänge bewahren werde. Aber die 
Beröffentlichung des Krügersdorper Depeſchen⸗ 


materials, die ſich als der geſchickteſte Schachzug . 


des ſchlauen Präſidenten der Boeren-Republik 
erwies, hatte dieſe Vorgänge fo unzweldeutig 
enthüllt, daß kein Dertuſchen mehr möglich mar, 
und zum Schluß auch die ſehr ſubjective „öffent- 
liche Meinung“ in England die Angeklagten fallen 
ließ. So war deren Derurtheilung eine gar nicht 
zu umgehende Nothwendignkeit. 

Die kleinen Diebe hängt man, die großen läßt 
man laufen; Jameſon und ſeine Genoſſen, die in 
Wahrheit nur die untergeordnete Rolle von ge⸗ 
dungenen Bravos ſpielten, ſind beſtraft, aber die 
Anftifter des Einbruchs in Transvaal gehen frei 


eee eee eee 
ſetzen, und wollte es ſelbſt Beppo um der Ehre 
willen. 

„Brava, brava“, flüſterte Ischariot, und wog 
das Geldpäckchen in ſeinen dürren Händen. „Das 
nenne ich ein tüchtiges Weibchen, hilft dem Manne 
verdienen.“ 

„Haft du meinem Herrn nichts zu fagen?” 
fragte Ascanio, aufſtehend. 

„Nichts!“ a 

„Nun, ich ſollte denken, um einen Glückwunſch 
müßt’ es dir nicht ſchwer fein —“ 

„Was braucht er den von mir!“ entgegnete 
ſie herb. . 

Ascanio blickte ſich noch einmal um. „Alſa 
hier hat dich der Conte gefunden — und ich habe 
dir all' die Zeit lang vergeblich von Liebe ge- 
redet — haft ſchon dein Theil! Darum haft du 
jo ftol3 gethan. Kann man denn nicht die Be⸗ 
kanntſchaft vom marito machen?“ 

„Nein!“ 

„Nun“, rief Ischariot, „Dertrauen muß er 
beſitzen und Eiferſucht nicht kennen, wenn er 
ſolch' ein Weibchen allein läßt — und überdies 
noch Modell ſtehen heißt. Oder ift’s mit dem 
Glück in der Kütte nicht weit her, Menga?“ 

Sie räumte die Gläjer zuſammen und gab 
keine Antwort. z 
Ascanio dehnte feine Glieder und jah ihr 
lächelnd zu. 4 

„Ha, Menga mia — ich hab' es in Zukunft 
nun zu einem noch beſſeren Tage gebracht. Die 
Lirezettel, welche wir ausgeben, brauchen wir 
nicht mehr zu zählen. Und wenn du dich zu- 
will unſerer guten Bekanntſchaft erinnern 
w “ 

Sie ſah ihn mit ſtolzen Blichen an, „Mühle 
nicht wozu, Sior Ascanio.“ 

„Wollt Ihr ftatt deſſen meine Freundſchaft?“ 
fragte Ischariot, um ihn aufs neue lachen zu 
machen. Dann humpelte er dem Gehenden nach⸗ 
„Nehmt mich mit, Amico! ich fahre auch gern 
einmal wie ein vornehmer Signor.“ 

Ascanio hieß ihn einſteigen. 

„Auf Wiederſehen!“ riefen die beiden Männer 
Menga ſtand wie eine Statue, dem Wagen nadı- 
blichend. Zuletzt legte ſich auch die Staubwolke 
Sie nahm das Päckchen. damit wur fie abge⸗ 


lauter Gold, hatte Ascanio geſagt. 


than — der Conte handelte noch ro 2 
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umher. Die Veröffentlichung der Krügersdorper 
Depeſchen hat unwiderleglich ergeben, daß Cecil 
Rhodes, der jetzt entthronte „ungekrönte König 
von Südafrika“, der frühere Leiter der Chartered- 
Company, die Seele der von langer Hand vor- 
bereiteten Derſchwörung war. Und nicht minder 
ft die Schuld des Londoner Company Directors 
Beit und noch mancher anderer Häupter der 
Chartered-Company klar erwieſen. Aber bisher 
bat man von einem Vorgehen gegen dieſe 
nichts vernommen, und es macht den Ein- 
druck, als ob es die engliſche Regierung gelüſte, 
mit der Derurtheilung von Jameſon und Ge- 
noſſen die unangenehme Trans vaal-Affaire ftill- 
ſchweigend zu begraben. Geſchähe das, würde 
die engliſche Regierung jetzt die Anſtifter des 
Transvaal-Unternehmens frei ausgehen laſſen, 
ſo würde ſie ſich damit zweifellos noch ſchwerer 
compromittiren, als es durch etwaige die Regie- 
rung belaftende Ausjagen des Rhodes und ſeiner 
Helfershelfer geſchehen könnte. Es ift unmider- 
leglich feſtgeſtellt worden, daß Rhodes den 
Johannesburger Derſchwörern erklärt hat, die 
engliſche Regierung jehe den gegen die füdafri- 
kaniſche Republik oder deren Goldfelder auszu- 
führenden Anſchlag im Stillen gern und werde 
weit davon entfernt ſein, den glücklichen Voll- 
endern deſſelben Ungelegenheiten zu bereiten. Der 
Leiter der engliſchen Golonialpolitik, der Gecretär 
der Colonien, Chamberlain, hat ein dringendes 
Intereſſe daran, jene Behauptung, die ihn ſelbſt 
als Mitſchuldigen erſcheinen läßt, zu entkräften. 
dazu hat Herr Chamberlain dis jetzt aber keinerlei 
Deranſtaltungen getroffen. Im Gegentheil hat er 
Rhodes, der nach der verunglückten Krügers- 
dorper Attaque aus Südafrika nach London eilte, 
von dort ungehindert nach dem Schauplatz feiner 
Derbrechen abreiſen laſſen, weil Rhodes ihn ver- 
ſichert hatte, daß er unſchuldig ſei! Rhodes ſelbſt 
war ja freilich ein klaſſiſcher Zeuge. Wenn Herr 
Chamberlain dieſes „Derſehen“ nicht wieder gut 
macht, wenn dem Prozeß Jameſon nicht in Bälde 
ein Prozeß gegen die wirklichen Anſtifter des Ein. 
bruchs in Transvaal, gegen Cecil Rhodes, gegen die 
eigentlichen Leiter der Chartered-Company folgen 
wird, ſo wird man dem Prozeß Jameſon, von 
einem höheren Standpunkt aus betrachtet, nicht 
viel mehr Werth, als den einer politiſch-diplo⸗ 
matiſchen Komödie beimeſſen können. Und fo 
lange Kerr Chamberlain, und damit die eng- 
liſche Regierung ſelbſt, ſich nicht von dem Ver- 
dacht gereinigt hat, den die Erklärung des Cecil 
Rhodes, mag dieſer ſonſt auch nicht der zuver- 
läſſigſte Sewährsmann ſein, auf fie gewälzt hat, 
}o lange wird das allgemeine Urtheil dahin 
jehen, daß aus der Transvaalaffaire auch die 
engliſche Regierung nicht ganz rein und makellos 
hervorgegangen iſt. 


Spaniens Ruin, 

Im ſpaniſchen Kriegsminiſterium wird gegen- 
wärtig eifrig an den Vorbereitungen zur Ein- 
ſchiffung einer neuen Derſtärzung von 40 000 
Dann, die nach Cuba beſtimmt iſt, gearbeitet, 
Die Einſchiffung dieſes neuen Nachſchubs wird 
am 30. Auguft in den Häfen von Barcelona, 
Valencia, Cadig, Santander und Corunna auf 
20 Dampfern der ſpaniſchen Transatlantiſchen 
Geſellſchaft erfolgen. Diefe Truppentrans porte 
find für die genannte Geſellſchaft ein ausge- 
zeichnetes Geſchäft, zahlt ihr doch der Staat für 
die Beförderung jedes einzelnen Soldaten 160 
Peſetas. Die Ueberfahrtskoſten der oben er- 
wähnten 40 000 Mann belaufen ſich alſo auf 
6 400 000 Peſetas. Die bisher nach Cuba über- 
geſetzte Heeresmant ſteigt auf 127 000 Mann an. 
Dieſe Zahl wird durch den in Rede ſtehenden 
neuen Nachſchub auf 167000 Mann gebracht 
werden, und da es keinem Zweifel unterliegt, 
daß noch vor Ablauf dieſes Jahres ein weiterer 
Nachſchub von ungefähr 40 000 Mann nach Cuba 
erfolgen wird, ſo wird das 1 auf 
der großen Antille rund 200 000 Mann ſtark 
fein, für deren Ueberſetzung die Transatlan- 
liſche Geſellſchaft nicht weniger als 32 Millionen 
Peſetas eingezogen haben wird. Nun aber be- 
haupten ſachverſtändige Leute, 
ſolchen Maſſentransport die Beförderung jedes 
Soldaten auf höchſtens 50 Peſetas zu ſtehen 
kommt, ſo daß der Geſellſchaft aus derſelben ein 
Reingewinn von 110 Peſetas pro Mann, im 
ganzen alſo von 22 Millionen Peſetas erwächſt. 
Nach den Angaben eines ſpaniſchen Offiziers, 
welcher auf Cuba genaue Berechnungen angeſtellt 
hat, betragen die Streitkräfte der Inſurgenten 
auf Cuba, ungerechnet eine ganze Menge von 
kleineren, über die ganze Inſel zerſtreuten 
Schaaren, zuſammen 45 300 Mann. Dieſe Zahl 
umfaßt aber nur die mit den Waffen in der 
Hand kämpfenden Inſurgenten. Daneben giebt 
es wohl noch 250 000 Separatiſten, die auf den 
Plantagen und Landgütern wohnen und mit 
allen möglichen Mitteln den Inſurgenten unter 
die Arme greifen, während ſie die ſpaniſchen 
Soldaten durch Lift und Zerrath aufzureiben 
ſuchen. Aus all dem ſcheint ſich die Nothwendig- 
keit, neue Berftärkungen nach dem Kriegsſchau- 
platz zu entſenden, zu ergeben, und jedermann 
ſtellt ſich in Spanien die bange Frage, ob der 
ſchließliche Ausgang dieſes unſeligen Krieges nicht 
der vollſtändige Ruin der Colonie und des 
Mutterlandes fein wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 31. Juli. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Stöckers. 

Im „Reichsboten“ veröffentlicht ſoeben Paſtor 
W. Krüger, der früher in Langenburg unweit 
Elberfeld amtirte und jetzt in Poppelsdorf bei 
Bonn als Emeritus lebt, „perſönliche Erinne- 
rungen an Oberhoſprediger Dr. Kögel“. Krüger 
ift ſowohl der Schwager Kögels als auch der 
Schwager Stöckers, zugleich auch ein eifriger 
Parteigänger des letzteren, und ſo kann es denn 
nicht fehlen, daß er in ſeinen Kögel gewidmeten 
Erinnerungen auch des Derhältniſſes der beiden 
Hofprediger zu einander gedenkt. Er thut dies 
mit großer Zurückhaltung in ſeinem Schluß 
artikel; einen Zug aber „von hervorragender Be- 
deutung“ glaubt er unbedenklich mittheilen zu 
dürfen, weil er einen wichtigen Beitrag zum 
Charakterbilde Kögels gebe. 
Stelle auch aus anderen Gründen ganz intereſſant. 
Paſtor Kruger alſo ſchreibt: 

„Es war im Sommer des Jahres, in welchem 
die fogenannten „Stöcker-Proceſſe“ in der Defjent- 
lichkeit das größte Aufiehen machten; die be- 
kannten und immer wieder vorgetragenen Be- 
ſchuldigungen gegen Stöcher — insbeſondere 
wegen ſeiner angeblichen Unaufrichtigkeit, welche 


daß bei einem 


Jedenfalls iſt die 


im Munde fanatiſcher Gegner zu unerhörten Be- 
häſſigkeiten ausarteten, hallen wieder in dem 
größten Theil der deutſchen Preſſe, und der Be- 
danke lag nahe, daß Kaiſer Wilhelm in Erwägung, 
daß einer der ihm nahe flehenden Kofprediger 
fort und fort einen ſo gewaltigen Rumor und 
eine ſtets erneuerte Preßfehde hervorrufe, eine 
Aenderung in der amtlichen Stellung Stöckers 
wünſchen und bewirken werde. Dieſe Entſchließung 
aber wäre zweifelsohne von den leidenſchaftlichen 
Gegnern auf das gehäſſigſte zum Schaden der 
von Stöcker vertretenen Ideen — Monarchie 
und Chriſtenthum — ausgebeutet worden. 
Darum fühlten wir, die Freunde und Be- 
kenner der Forderungen des chriſtlich-monarchi⸗ 
ſchen Programms, ohne in jedem einzelnen 
Punkte mit Stöcker übereinzuſtimmen, uns tief 
beunruhigt. Ich wußte, daß Kögel in Gaſtein 
Gelegenheit halte, von den bezüglichen Ent- 
ſchließungen genaue Kenntniß zu erhalten und 
ſprach ihm brieflich unſere ſchweren Sorgen und 
tiefe Beunruhigung aus. Die alsbald einlaufende 
Antwort gab mir den Beweis, daß der ehren- 
hafte Mann den Collegen Stöcker in dieſem 
kritiſchen Augenblick keineswegs preisgeben wollte, 
ſondern entſchloſſen war, für jeine Berjon und 
ſeine Sache an der entſcheidenden Stelle ritterlich 
einzutreten. dieſe Stellungnahme Kögels und 
das gleichzeitige Eintreffen eines in gleichem Sinne 
gehaltenen Schreibens des jungen Prinzen Wil- 
helm an den kaiferlihen Großvater hatte zur 
Folge, daß Stöcker damals nicht veranlaßt wurde, 
die Stellung als Hofprediger aufzugeben.“ 


Die deutſch-ſociale Reformpartei 
ſtrebt darnach, in den Reihen der politiſchen 
Parteien als gleichberechtigt aufgenommen zu 
werden. Sie möchte gern bündnißfähig werden, 
vielleicht ein wenig regierungsfähig, ſie hat daher 
ſeit einiger Zeit die Manieren der Straße, ſoweit 
es geht, abgelegt uud copirt die anderen Parteien, 
insbeſondere auch die vielgeſchmähten liberalen 
Parteien. Ihr „Statiſtiker“ W. Gieſe hat ein 
ABC-Buh herausgegeben, in dem er die An- 
ſichten der Partei zu allen politifhen Fragen 
klarzulegen ſich bemüht. dem freiſinnigen 
ABC-Buch aber hat er doch nur die Form ab- 
ſehen können, ſein Inhalt unterſcheidet ſich gar 
ſehr zu ſeinem Nachtheil von demſelben. Während 
in den liberalen Parteibüchern der Nachdruck 
darauf gelegt wird, die Berechtigung der Forde- 
rungen des Programms durch ein reiches Zahlen- 
material zu beweiſen, entzieht ſich Gieſe dieſer 
Beweispflicht mit der Bemerkung in der Vorrede: 
„Die Thatſachen, auf die ſich die antiſemitiſchen 
Forderungen gründen, finden ſich noch nicht in 
amtlichen Quellen.“ Das heißt mit anderen 
Worten: Die Behauptungen dieſes antiſemitiſchen 
ABE-Buces laſſen ſich aus zuverläſſigen Quellen 
nicht beweiſen. Dieſe eine Bemerkung charahkteriſirt 
die ganze antiſemitiſche Kampfesweiſe, wie das 
antiſemitiſche Handbuch des Herrn Gieſe zur 
Genüge. Damit erübrigt ſich für uns auch die 
Nothwendigkeit, die Unzuverläſſigkeit des Inhaltes 
dieſes Buches im einzelnen nachzuweiſen. — 


Die engliſche Hochſeeſiſchereipolitik 
beharrt, wie es ſcheint, noch immer auf dem 
Standpunkte, daß England am wenigſten von 
allen Seeſtaaten darunter zu leiden hat, wenn 


eine internationale Regelung der Methoden un 
des Betriebes der Hochſeefſſchkrel, Wempe ö 


dem heutigen Standpunkte der Meereszoologie 
und rationellen Bewirthſchaftung der Siſcherei- 
gründe, länger auf ſich warten läßt, als es um- 
ſichigen Volkswirthſchaftspolitikern ſowohl in 
England als auf dem Continent im Intereſſe 
pfleglicher Behandlung einer für die Mafjen- 


ernährung ſo ungemein wichtigen Domäne der 


Natur rathſam vorkommen will. Wenigſtens 
darf man dies aus dem gänzlich reſultatloſen 
Verlauf einer Unterredung ſchließen, welche letzt- 
hin eine Abordnung von ſchottiſchen Kochſee⸗ 
fiſchereiintereſſenten im Miniſterium pflog, um die 
Regierung für ein internationales Verbot des 
Schleppnetzgebrauches innerhalb des dreimeiligen 
Strandgürteis und für anderweitige Reform- 
maßregeln zu erwärmen. Der Rejjorivertreter 
erklärte ſich theils als nicht competent, theils als 
nicht genügend informirt, kurz, die Abordnung 
mußte unverrichteter Sache von dannen gehen, 


Der Socialiſtencongreß in Condon. 


Die Berhandlungen am Mittwoch waren der 
Berichterſtattung der verſchiedenen Nationalitäten 
über die Beglaubigungsſchreiben ihrer Delegirten 
gewidmet. Mehrere anarchiſtiſche Dertreter wurden 
unter großer Erregung zurückgewieſen. Sehr 
ſtürmiſche Auftritte fanden gegen Ende der 
Sitzung ſtatt, als Miller and für 47 framöſiſche 
Vertreter die Erlaubniß nachſuchte, ſich von den 
übrigen franzöſiſchen Delegirten zu trennen, da 
die letzteren auf anarchiſtiſchem Standpunkt 
ſtänden. Es kam dabei zum Tumult und grobe 
Beſchimpfungen fielen auf beiden Seiten. Schließlich 
entſchieden ſich 14 gegen 5 der anweſenden Nationa- 
litäten dafür, den Franzoſen die Trennung zu 
geſtatten. darauf vertagte ſich der Congreß auf 
den nächſten Tag. Ein polniſcher delegirter 
wurde vom Congreß entfernt, weil er im Der- 
dacht ſtand, ein Polizeiſpion zu fein, 

Ein eigenartiges Bild von den Verhandlungen 
des Congreſſes giebt die engliſche Zeitung „Sun“. 
Nach ihrer Schilderung hat ſich der Congreß ein- 
fach lächerlich gemacht. Er wollte die Sache der 
Brüderlichkeit unter den Nationen fördern, zeigte 
aber durch Schlägereien und unanſtändige Sprache, 
wie wenig frei er von Leidenſchaft iſt. Der Spaß 
begann in der Morgenſitzung der britiſchen 
Section. Mawsdlay, einer der beſten Gewerk- 
vereinler im Lande, ſuchte dagegen Einſpruch zu 
erheben, daß die ſocialdemokratiſche Föderation 
und die unabhängige Arbeiterpartei alle Com- 
miſſionen beſetzen ſollten. die Gewerkvereine 
zählten doch unendlich viel mehr Mit- 
glieder, als die beiden anderen Genoſſenſchaften. 
Ein beſtialiſches Geheul begrüßte ſeine Worte 
und er wurde aufs gemeinſte beſchimpft. Dennoch 
war das alles nichts gegen die Scene in der 
Montags-Congreßſitzung ſelber. Hier bildete 
wieder ein Veteran unter den Gewerkvereinlern 
die Zielſcheibe der Angriffe der Socialiſten und 
Anarchiſten. Cowen hat ſein ganzes Leben in 
einem Bergwerk gearbeitet und mehr für die 
Sache der Arbeiter gethan, als alle dieſe hufterlichen 
Herabſetzer zuſammengenommen. Keine Kapi- 
taliſten und keine Bourgeois hätten böjer ge- 
ſchmäht werden können. „Verfluchter 
„Herunter mit dem 
„Niſerabler SGeſelle“, 
mildeſten Bezeichnungen, die dieſem 
ehrlichen Manne von Vorkſhire enigegen- 


aus Kavanna 
Pinos ein Waffen- und Munitionsdepot und da- 
mit zuſammenhängend eine Verſchwörung ent- 


geſchleudert wurden. die wilden Scenen, die 


darauf folgten, ſpotten einfach der Beſchreibung. 
Dieſe ſocialen Apoſtel, welche die Nationen auf 
den Pfad des Friedens führen und die ganze 
Menſchheit in brüderlicher Liebe vereinigen 
wollen, gröhlten und ſchrieen einander an, 
ſprangen auf die Stühle, ſchwangen ihre Stöcke 


und begannen ſchließlich eine allgemeine Schlägerei. 
Eine widerlichere Scene hat ſich noch auf keinem 
öffentlichen Meeting in England abgeſpielt. 


Es wird bezweifelt, ob der Socialiſtencongreß 


ſeine Tagesordnung werde erledigen können. 


Unter den britiſchen Vertretern herrſcht große 


Berftimmung. 


Verſchwörung und Revolte. 


Madrid, 31. Juli. Nach einer Privat-Depeſche 
iſt in der Hauptſtadt der Inſel 


deckt worden. den Derſchwörern war es ge- 


lungen, ſich des Militär - Commandanten zu be- 
mächtigen, 
wurde. Dadurch wurden die pläne der Der- 
ſchwörer zum Scheitern gebracht. Zahlreiche Ber- 


der jedoch durch die Polizei befreit 


haftungen wurden vorgenommen. 
Newnork, 31. Juli. Ein hier eingetroffenes 


Telegramm aus Havanna meldet über die Un- 


ruhen auf der Inſel Pinos, daß unter den 
dortigen Gefangenen geſtern eine Revolte ausge- 
brochen. 300 andere Perſonen haben ſich der 
Bewegung angeſchloſſen und bereiten ſich zum 
Angriff auf die Stadt vor. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer iſt an Bord der 
„Hohenzollern“ unter dem Salut der Strand- 
batterie von Friedrichsort und der im Hafen 
liegenden Schiffe Abends 9½ Uhr in Kiel einge- 
troffen. Zu gleicher Zeit iſt auch die „Gefion“ 
eingelaufen. 

Kiel, 31. Juli. Der Kaiſer verließ heute 
11% Uhr in Begleitung des Prinzen Heinrich, 
des Herzogs Ferdinand von Schleswig-Kolſtein 
und des Erbgroßherzogs Friedrich Auguft von 
Oldenburg unter Salut die „Hohenzollern“. Trotz 
des Regenwetters hatte ſich eine zahlreiche Be- 
völkerung eingefunden, die den Kaiſer begeiſtert 
begrüßte. Mittags reiſte der 9 vom Bahn- 
hof ab. Prinz Heinrich begab ſich mit ſeinem 
Beſuch nach Kammelmark zurück. 

* Zur Gehaltsaufbeſſerung der Beamten 
will die „Oſtdeutſche Rundſchau“ von gut unter- 
richteter Seite erfahren haben, daß die Auf- 
beſſerung vom 1. April 1886 ab in Kraft treten 
ſoll. Die Aufbeſſerung für die Subalternbeamten 
ſoll in der Weiſe geſchehen, daß das Anfangs- 
gehalt um 300 Mk. und das vom Tage der An- 
ſtellung ab nach 18 Jahren zu erreichende Höchſt-⸗ 
gehalt um 600 Mk. erhöht wird. Bei den meiſten 
königlichen Subalternbeamten wird demnach das 
Jahresgehalt ausſchließlich des geſetzlichen 
Wohnungsgeldzuſchuſſes bei der Anſtellung 
2100 Mk. und das Höchſtgehalt 4200 Mk. be- 
tragen. Die gleichzeitige Gehaltsauſbeſſerung der 
höheren Beamten werde wohl auch eine ent- 
ſprechend höhere ſein. 

* PBaieriiher Particularismus. Unter 
dieſem Titel ſchreibt die „Münchener Allgemeine 


Zeitung“: Jeder Reifende kennt den unangenehmen 
Augenblick, wo beim Ueberſchreiten der preußi- 


ſchen Grenze der Schaffner im Coupé eines 
Harmonikazuges erſcheint, um das Platzgeld von 
zwei Mark auf den Kopf von den arglos 
plaudernden oder ſchlummernden Fahrgäſten ein- 
zufordern. Es erinnert einigermaßen an die 
Sitte des früheren Schneekoppenwirths, der, 
wean größere Geſellſchaften droben übernachteten, 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts mit Geiſter- 
plötzlichkeit an die Betten zu treten pflegte, um 
15 Silbergroſchen für das Lager zu verlangen, 
damit ihm Morgens niemand ohne Zahlung ſich 
im Nebel verflüchtige. Wieviel unharmoniſche 
Aeußerungen jo ein armer Schaffner dabei ein- 
zuſtechen hat, iſt bekannt: „Da, Männeken, 
für Ihre Bemühung!“ iſt noch faſt der 
gutmüthigſte der begleitenden Kernſprüche. 
„Meine Herren“, erwidert nicht ſelten der 
Mann mit dem Klingelbeutel, „Sie drücken 
ſich doch noch wenigſtens ziemlich anſtändig aus. 
Aber das kann ich Sie verſichern: meinem ärgſten 
Feind möchte ich dieſe eklige Aufjabe nich an- 
wünſchen. Wir können niſcht davor; der Kerr 
Miniſter hat nu 'mal erklärt, er kann uf dieſe 
zwee Mark nich verzichten.“ Sehr begreiflid) 
indeß, wenn auch der edeldenkende Reiſende dem 


N 


Manne der Executive eine ſo peinliche Situation 


nach Kräften zu erſparen ſucht, wovon wir jüngjt 
am Schalter des Münchener Centralbahnhofes ein 
rührendes Beiſpiel erlebten. „Erbarmen Sie ſich“, 
rief ein Gutsbeſitzer aus Oſtpreußen lebhaft aus, 
„und laſſen Sie mich für mich und meine Tochter 
gleich hier an der Kaſſe den verdammten Zuſchlag 
bezahlen!“ — „das giebi’s bei uns net“, er- 
widerte der Beamte, „wir dürfen das net nehmen, 
der Zuſchlag gilt nur für Preußen.“ — „Na, da 
ſiehſt du's ja, Papa“, fo beſiegelte eine entrüſtete 
Mädchenſtimme dieſe Entſcheidung, „das iſt wieder 
dieſer ewige baieriſche Particularismus!“ 


Braunſchweig, 30. Juli. Die Feldſchlößchen⸗ 
Brauerei hat bereits ihr Perſonal durch Zuzug 
fremder Brauer wieder ergänzt; die von den 
Kusſtändigen nachträglich angebotenen Verhand- 
lungen ſind von der Brauerei abgelehnt worden. 


Schweiz. 

Zürich, 30. Juli. Geſtern Abend 10% Uhr 
waren kaum noch 100 Perſonen vor der Kaſerne 
verſammelt. Es herrſcht jetzt vollkommene Ruhe. 
Abends wurden noch einige Verhaftungen vor- 

England. 

London, 31. Juli. Ueber hundert Unterhaus - 
mitglieder aller Parteien unterzeichneten ein 
Geſuch an den Staatsſecretär des Innern, um 
für Jameſon und Genoſſen die Dergünſtigung 
auszuwirken, als Gefangene erſter Klaſſe behan- 
delt zu werden und zwar unter Hinweis auf die 
Uneigennützigkeit der Beweggründe der Ver- 
urtheilten, wie unrecht fie auch immer gehandelt 
haben mochten, ſowie auf die bereits in Güd- 
afrika erlittene Gefängnißſtrafe. 

Italien. 

Rom, 30. Juli. Das Kriegsminiſterium erhielt 
aus Pfibuti über Marfeille vier Briefe, welche 
veröffentlicht wurden. Dieſelben enthalten Liſten 
von 700 italieniſchen Unteroffizieren und 
Soldaten, welche in Schoa gefangen gehalten 
werden. Bei mehreren Namen ſind einige Worte 
hinzugefügt, in weichen die Bitte ausgeſprochen 


wird, den betreffenden Jamilien Mittheilung zu 


machen, daß die Gefangenen ſich wohl befinden 
und daß fie hoffen, bald wieder in's Vaterland 
zu gelangen. W. T. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Juli, 
Wetterausſichten für Sonnabend, 1. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Warm, meiſt heiter, ſtrichweiſe Regenfälle. 

Sehr windig. 
* 

* Gemitterhäufungen. Geſtern von 1 Uhr 
Mittags bis nach Mitternacht zogen faſt unauf- 
hörlich Gewitter über unſere Stadt und Um- 
gegend hinweg, welche nur zeitweiſe kurze Regen- 
ſchauer brachten, aber elektriſche Entladungen in 
ſolcher Menge zeigten, wie ſie ſeit vielen Jahren 
hier nicht beobachtet worden ſind; namentlich 
zwiſchen 8½ und 11 Uhr Abends zuckten und 
lohten die Blitzſtrahlen in allen Fimmelsrichtungen 
bis zu hundert und mehr in der Minute. Die 
meiſten Blitftrahlen verloren ſich jedoch in den 
Wolken, nur ſelten ging ein ſolcher nieder, den 
dann ein krachender Donnerſchlag begleitete. Die 
ſehnlich erwartete Abkühlung der Temperatur 
haben auch dieſe Gewittermaſſen nicht zur Folge 
gehabt. f 

* 


* 
* 

” Mebelfignale, Nach einer dem Borfteher- 
amte der Kaufmannſchaft zugegangenen Bekannt- 
machung des Herrn Regierungs- Präfidenten 
werden vom 1. Auguſt d. J. ab von der Nebel- 
ſignalſtation Hela an Stelle der bisher alle 
8 Minuten abgefeuerten Doppelſchüſſe Einzel- 
ſchüſſe in Zwiſchenräumen von 4 Minuten ab- 
gegeben werden. 

* * 
* 

* Das proviſoriſche Empfangsgebäude. Etwa 
drei Jahre werden vergehen, bevor das definitive 
Empfangsgebäude ſoweit fertig geſtellt iſt, daß 
es in Gebrauch genommen werden und das 
proviſoriſche Empfangsgebäude, deſſen Bau durch 
Herrn Architekten G. Kirſch ausgeführt wird, 
außer Betrieb geſetzt werden kann. Die Ar- 
beiten, welche ſo gediegen ausgeführt werden, 
als wäre dem ſchmucken Empfangsgebäude eine 
ebenſo lange Dauer beſchieden wie der Bretter 
baracke auf dem alten Bahnhofe, ſchreiten jo 
rüſtig vorwärts, daß man heute ſchon einen voll- 
ſtändigen Ueberblick über die Räume gewinnen 
kann. Wir können es mit Anerkennung begrüßen, 
daß trotz des proviſoriſchen Charakters des 
Baues doch Werth auf eine hübſche und 
gefällige Ausftattung der Räume, welche dem 
Publikum zugänglich find, gelegt worden iſt. Die 
Mittelhalle, ſowie die Warteſäle ſind gewölbt, 
welches dadurch erreicht worden iſt, daß die 
Deckbalken durchgeſägt worden find und die 
DBerbindung zwiſchen den Balkenenden durch 
ein zierliches Eiſengeſtänge hergeſtellt worden iſt. 
Sämmtliche Räumlichkeiten werden durch Gas- 
Kronen, die mit Auerbrennern ausgerüſtet find, 
erleuchtet. Treten wir von außen in die Mittel- 
halle, jo liegen links die Warteſäle, und zwar 
gehen die Fenfter der Kalle für die dritte und 
vierte Klaſſe nach dem Vorplatz hinaus, während 
die Fenſter des Warteſgales erſter und zweiter 
Klaſſe und des damenzimmers nach den Schienen- 
ſträngen zu liegen. Die Warteſäle find zum Theil 
unterkellert, ebenſo wie die Wohn- und 
Geſchäftsräume des NReftaurateurs, deſſen 
Küche gleichfalls im Kellerraum gelegen 
iſt. Auf der anderen Seite der Mittelhalle 
erblichen wir zunächſt die Billelſchalter und 
die Gepäckräume, die einen offenen Ausgang 
nach dem Perron hin haben. Um einen allju- 
ſtarken Andrang des Publikums zu vermeiden, 
werden auch noch der Pavillon und die Schalter 
vom Bahnhofe Leegethor aufgeſtellt, welche in 
Bedarfsfällen in Gebrauch genommen werden 
können, hinter den Billetſchaltern liegt das Kaſſen⸗ 
zimmer, an welches ſich die Räume für den 
Stationsvorſteher und die Stationsaſſiſtenten an- 
ſchließen, auch für den Bahnmeiſter iſt ein Bureau 
vorgeſehen. Der Flügel, welcher nach dem Dlivaer 
Thore hin liegt, iſt durch einen eiſernen Maſt 
gekrönt, an welchen viereckige Eiſenconſtructionen 
angebracht find, die den Iſolatoren, welche die 
einzelnen Telegraphendrähte aufnehmen und nach 
dem Telegraphenſaale leiten, zur Stütze dienen. 
Wenn alle Zſolatoren-Stützen zur Verwendung 
kommen, werden mehr als hundert Tele- 
graphendrähte in den Zelegraphen- und 
Signalſaal geführt werden. Gegenwärtig werden 
die Dielen eingelegt, der Verputz der Wände 
iſt beinahe beendet, und auf der Perron« 
ſeite ſind ſchon einige Fenſter eingeſetzt, bei denen 
die ſolide und gediegene Herfiellung der Fenfter- 
rahmen auffällt. Schließlich erhält das Gebäude 
noch mehrere Giebelfſimmer, welche theils dem 
Reſtaurateur und ſeinem Perſonal zu Wohnungen 
dienen, theils von der Eiſenbahnverwaltung zu 
Betriebszwecken benutzt werden. 

* * 


ph. Dauerritt. Das Preisrichtercollegium für 
den Dauerritt, zuſammengeſetzt aus den Herren 
Oberſt und Brigade - Commandeur Raabe aus 
Graudenz, Oberſtlieutenant Mackenſen und 
Major v. Bockelberg aus Danzig und dem 
Corps-Roßarzt Bleich, verſammelte ſich geſtern 
früh in Dirſchau im Hotel „Zum Kronprinz“. Die 
Hauptwege find durch Infanierie- und Kuſaren- 
patrouillen beſetzt, ſo daß die Reiter auf Umwegen 
und über freies Feld den Ritt ausführen mußten. 
Als Erſter traf geſtern gegen 10 Uhr Rittmeiſter 
v. Heydebrech von den Leibhuſaren ein; bis 
Nachmittags 4 Uhr hatten ca. 20 Offiziere den Ritt 
vollendet. Geſtern Abend fand in Dirſchau eine 
gemeinſame Tafel ſtatt. Keute früh ſollen die 
Pferde beſichtigt werden. 

* 


* 

„Danziger Kleidermoden. Ein auf der Reife 
in Süddeutſchland befindlicher Danziger Aunit- 
freund ſendet uns folgende Zeilen, die namentlich 
7 liebenswürdigen Leſerinnen intereſſiren 
dürften: 

Bei Durchmuſterung der ſtädtiſchen Gemälde- 
galerie auf dem Michaelsberg zu Bamberg fällt 
mir ein Fries des Nürnberger Malers Paul 
Juvenel (Anfang des 17. Jahrhunderts) auf, der 
unter Nr. 402 des Katalogs 82 intereſſante Jdcal- 
bildniſſe der verſchiedenſten Nationen, wie Inder, 
Perſer, Türken, Engländer, Franzoſen u. ſ. w. 
nicht übel vorführt. 

Unter dieſen, namentlich wegen der Zeittracht 
werthvollen, lebensgroßen Bruſtbildern finden ſich 
auch ein „Danziger“ und eine „Danzigerin” — 
letztere hier als „Dantſickere“ (sie) bezeichnet — 
hübſche Köpfe, anſcheinend Porträts, in der 
deutfhen Tracht zu Ausgang des 16. Jahr- 
hunderts. Der Umſtand, daß neben der ſchleſiſchen 


r ee 


u 


recht unterhaltend u werden verſpricht, als fih an 

Bord des Schiffes ein Muſikcorps as ein 

Geſangverein feine Lieder erſchallen laſſen wird und 

auf der Rückfahrt ein Feuerwerk abgebrannt werden ſoll. 
* 


Deutſchthums, der vor einigen Tagen hier ver⸗ 
ſammelt war, hat zur Erhaltung des Graudenger 
Theaters 300 Mk. bewilligt. — Bei der Pivifions- 
Uebung in Gruppe wurden eine Menge Mannſchaften, 
obwohl die Uebung ſchon am frühen Vormittag abge- 


hberger u. |. w. Kleidertracht ausdrücklich „ Herr Oberſt Verlage, der Commandeur 
eine Danziger Tracht abgebildet wird, weiſt auf | des Fuß- Artillerie-Regimenis Nr. 2 aus Gmine- 
die intereſſante, auch ſonſt ja bekannte Thatſache | münde, traf heute Nachmittag zur Beſichtigung 
vin, daß in jener Zeit unſere Stadt in Sachen | der Schießübungen hier ein und nahm im Hotel 


der Aleidermoden — wenigſtens für das nörd- 
liche Deutſchland — als originell und tenangebend 
angeſehen wurde. 

Liebe moderne Danzigerin! Wage doch auch 
einmal originell zu ſein! Mußt du denn durchaus 
deine Koſtüm⸗Weisheit durch Vermittelung einer 
Schneiderin aus irgend einem Berliner oder 
Wiener Mode-Journal beziehen? It. dir das ſtolze 
Gelbitgefühl, das deine Vorfahrin in rebus 
aestheticis zeigte, fo gänzlich abhanden ge- 
kommen? — 

Freunde und Sammlerin heimiſcher Eigen- 
thümlichkeiten ſeien auf jene originellen Dar- 
ſtellungen hierdurch aufmerkjam gemacht. 


* 

Zum Kirchenbau von St. Trinitatis. In 
der geſtrigen Sitzung des Gemeinde-Kirchenraths 
und der Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, 
die nothwendige Reparatur des Oſtgiebels der 
Kirche unter der Oberaufſicht des Herrn Stadt- 
Baurath Fehlhaber vorzunehmen. Es wurde 
zugleich eine Baucommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Kaufmann Kownatzki, Zimmermeiſter 
Schwarz und Gewerksmeiſter Dergien, gewählt. 
Die Koſten zu den vorbereitenden Arbeiten ſollen 
aus den Beſtänden der Kirchenkaſſe entnommen 
werden. Die Gottesdienſte in der Gt. Trinitatis- 
kirche erleiden durch die bevorſtehenden Reparatur- 
arbeiten der Altarkirche keine Unterbrechung. 


* 

Zum „Bernſteinmonopol“. Anfangs Juli 
wurde aus Oſtpreußen gemeldet, daß die Re- 
gierung zu Königsberg dem Beſitzer Find zu 
Bardau bei Palmnichen, einem Nachbarn des 
Geh. Commerzienraths Becker, die Erlaubniß zur 
Eröffnung eines Bernſteinbergwerks auf ſeinem 
Grundſtück ertheilt habe. Verſchiedene Zeitungen 
hatten dies mit dem Prozeß Weſtphal in Gtolp 
in Verbindung gebracht und als eine Folge des- 
ſelben hingeſtellt. die vom Minifterium des 
Innern herausgegebene halbamtliche „Berl. 
Correſp.“ bezeichnet heute dieſe Mittheilung und 
deren Folgerungen als unzutreffend. Nach Aus- 
kunft der Regierung zu Königsberg find ſeit dem 
31. Oktober 1890 weder von dem genannten 
Beſitzer Finck, noch von anderer Seite Anträge 
auf Geſtattung der Eröffnung eines Bernitein- 
Bergwerks geftellt worden. Den dieferhalb von 
den Intereſſenten vor dem angegebenen 3eit- 
punkte geſtellten Anträgen gegenüber hat die 
Staatsverwaltung zu keiner Zeit ſich ablehnend 
verhalten, ſie iſt vielmehr bereitwilligſt in Der- 
handlungen mit den Antragſtellern eingetreten, wie 
der nachſtehende Inhalt des an den damaligen 
Antragſteller, den Gutsbeſitzer Sembritzki zu 
Nodems im Kreiſe Fiſchhauſen gerichteten Er- 
laſſes des Miniſters für Landwirthſchaft, do- 
mänen und Forjien ergiebt: 

„Berlin, 8. Mai 1891. Euer Wohlgeboren beantragen 
in Ihrer am 8. v. Nts. hier eingegangenen, in Ge- 
meinſchaft mit dem Kaufmann Alter in Danzig an 
mich gerichteten Eingabe ohne Datum, 

1. „ohne Rückſicht auf die der Firma Stantien u. 
Becker dadurch bereitete wirkſame Concurrenz geftaiten 
zu wollen, daß auch andere Unternehmer die Ausübung 
des Bernſteinregals durch Bergwerks- und Taucherei- 
anlagen erhalten“, 

2. „daß demgemäß die königliche Regierung zu 


Königsberg angewieſen werde, mit Finck und Alter 


auf dieſer Grundlage weiter zu verhandeln.“ 

Der ſachliche Inhalt dieſer Anträge iſt bereits bei 
Berathung der auf die Verwaltung des Bernftein- 
regals bezüglichen, im Herbſt 1889 an das Haus der 
Abgeordneten gerichteten Petitionen in der Petilions- 
commiſſion, ſowie im Plenum des letzteren eingehend 
erörtert, und es iſt vom Kaufe der Abgeordneten am 
22. Mai v. Is, beſchloſſen worden: 

J. jene Petitionen, inſoweit als in denſelben Ueber- 
laſſung der Bernſteingewinnung durch Tiefbau an 
andere Unternehmer (ais Stantien u. Becker) erbeten 
wird, unter der Vorausſetzung, daß nicht andere Um- 
ſtände. als ber, 2 durch ſolche Ueberlaſſung der 
Handlung Stantien u. Becker Concurrenz gemacht werde, 
enigegenſtehen, der königlichen Staatsregierung jur 
Erwägung zu überweiſen, 

2. über dieſe Petitionen im übrigen — alfo auch 
hinſichtlich einer Ueberlaſſung der Bernſteingewinnung 
durch ang ren — mit Rückſicht auf die Er- 
klärungen der königlichen Staatsregierung in der Com- 
million für Petitionen zur Tagesordnung überzugehen. 

In Uebereinſtimmung mit der durch den Beſchluß zu 
1 kundgegebenen Auffaſſung des Hauſes der Abgeord- 
neten hat ſchon mein Kerr Amtsvorgänger die könig- 
liche Regierung zu Königsberg beauftragt, das Geſuch 
des Gutsbeſitzers Finck in Dorbnidien um Geſtattung 
des Bernitein-Ziefbaues auf ſeinem in Bardau belege- 
nen Grundſtücke von ca. 12½ Hectar einer näheren 
Prüfung zu unterziehen und hierüber in Verhandlungen 
einzutreten. Nach einer im Monat Oktober v. Js. von 
der königlichen Regierung erſtatteten Anzeige hat aber 
der Gutsbeſitzer Finck, ungeachtet der bereits am 1. Juli 
v. Js. an ihn gerichteten bezüglichen Aufforderung, ſich 
auf weitere Verhandlungen über ſeinen Antrag nicht 
eingelaffen, und es iſt ebenſo wenig von dem Mitunter- 
jener der Eingangs bezeichneten Eingabe, Kaufmann 

aniel Klier in Danzig, auf das gleichzeitig an ihn er- 
gangene Schreiben eine Erklärung erfolgt. Erſt auf 
eine erneute Anregung der königlichen Regierung haben 
ſich die Herren Finck und Alter am 31. Oktober v. Js. 
zur Verhandlung über den geſtellten Antrag mit dem 
Domänen-Departemenis-Raihe und deſſen techniſchem 
Beirathe, Oberbergrath Foitzich aus Breslau, in Bar dau 
eingefunden. Hierbei iſt nach dem von der königlichen 

Regierung mir erſtatteten Berichte allſeitiges Einver- 
ſtändniß darüber erzielt worden, daß zunächſt gewiſſe 
techniſche Vorarbeiten, insbeſondere ein vollſtändiger, 
ſeldmeſſeriſch aufgeſtellter Lageplan, ſowie ein ordnungs- 
mäßiger Tiefbauplan anzufertigen ſeien. 

Die Herren Finck und Alter haben zur Be- 
ſchaffung dieſer Unterlagen bereit erklärt und ſich 
vorbehalten, innerhalb 10 Tagen bei der königlichen 
Regierung die Gewährung einer mehrmonatigen 
weiteren Friſt zur Einreichung der Vorarbeiten zu 
beantragen. Nichtsdeſtoweniger haben die genannten 
Herren bisher in dieſer Angelegenheit weder bei der 
königlichen Regierung weitere Anträge geſtellt. noch 
die von ihnen ſelbſt als 8 aner kannten tech- 
niſchen Unterlagen eingereicht. 

Nach dieſen Vorgängen vermag ich eine Beſchwerde 
darüber, daß die königliche Regierung bei ven ee 
handlungen über den von dem Gutsbeſitzer Finck ge- 
ſtellten Antrag auf Geftattung des Bernitein-Zief- 
baues es an Entgegenkommen habe beat laſſen, 
nicht für begründet zu erachten. Vielmehr haben die 
Herren Finch und Alter es ſich lediglich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben, daß das von ihnen geplante Unternehmen 
bisher keine weitere Förderung erfahren hat, und es 
kann denſelben nur anheimgeftellt werden, ſich direct 
an die königliche Regierung zu wenden und die von 
ihnen nicht weiter verfolgten Verhandlungen wieder 
aufzunehmen. 

Die königliche Regierung hat Auftrag, dieſe Der- 
handlungen auf Antrag der genannten Kerren fort- 
zuſetzen. Hiernach erledigen ſich die am Schluſſe der 
Eingangs bezeichneten Eingabe geſtellten Anträge.“ 

Ungeachtet dieſes Beſcheides ſind die Intereſſenten 
mit keinerlei weiteren Anträgen in dieſer Angelegen- 
bein an die Regierung herangetreten. 


du Nord Wohnung. 


* 

* Beleuchtung der Markthalle. Geſtern Abend 
wurde in der neuen Markthalle eine Probe der 
elektriſchen Beleuchtung vorgenommen, der das 
Markthallen-Curatorium und einige andere Mit- 
glieder der ſtädtiſchen Behörden beiwohnten. 


1 N 

MWilhelmtheater. Alles ſeufzt heute über 
die anhaltende, tropiſche Hitze, die auf jed⸗ 
Thätigkeit, körperliche wie geiſtige, erſchlaffend 
wirkt. Gegen ſolchen ungewollten Indifferentismus 
find alle Mittel vergebens, nur eines nicht, das 
iſt ein geſunder Humor. Ein fröhliches Lachen 
erfriſcht den Geiſt wie ein kühles Seebad den 
Körper; das konnten geſtern auch die Beſucher 
des Wilhelmtheaters erfahren, welche der flott 
geſpielten luſtigen Geſangspoſſe „Kyritz- Pyritz“ 
beiwohnten. Sämmtliche Künſtler gaben ihr 
Beſtes und ernteten den wohlverdienten Beifall 
durch mehrfachen Kervorruf. Ein Cabinetsſtück 
draſtiſcher Komik war der Bäckermeiſter Rux des 
Herrn Eugen Siegwart, dem feine Gattin Ulrike, 
Frl. Lina Scheedel, vortrefflich ſecundirte. Von 
den übrigen Mitwirkenden ſei beſonders Fri. 
Sylvia v. Linkowska genannt, welche das 
enfant terrible, den naſeweiſen, verliebten 
Secundaner Emil friſch und lebendig zu geſtalten 
wußte. Was ſich auch aus kleineren Rollen 
machen läßt, zeigte Herr Swoboda in der Rolle 
des Apothekers Piepenberg, aus welcher der 
Künſtler wieder eine Figur von feinſter Humo- 
riſtiſcher Wirkung ſchuf. 

* 
* 

* Tod an Brandwunden. die Frau des 
Maſchiniſten Karkowski, welche, wie wir geſtern 
berichtet haben, durch das Explodiren einer 
Betroleumkanne am ganzen Körper ſchwere 
Brandwunden erhielt, iſt noch geſtern Nachmittag 
4½᷑ Uhr ihren Qualen erlegen. 

* * 


* 

Weſtpreuß. Heerdbuch-Geſellſchaft. Geſtern 
fand im Saale der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
kammer eine Vorſtandsſitzung ſtatt, in der über 
einige in der demnächſt in Dirſchau abzuhaltenden 
Generalverſammlung der Heerdbuch-Geſellſchaft 
auf die Tagesordnung kommende Angelegenheiten 
eine Borberathung gepflogen wurde. 

= * 


* 
flinkauf von Feldfrüchten. das hieſige 
königl. Proviantamt theilt der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer mit, daß es gleich nach 
dem Ausdruſch Roggen, Hafer und Roggenricht⸗ 
ſtroh kauft. 


* * 
* 

H. Weſtpreußiſche Miſſionsconferenz. die dies- 
jährige Hauptverjammlung findet am 4, und 5. Auguſt cr, 
in Elbing ſtatt. Folgendes Programm iſt für dieſes 
Feſt entworfen: Dienstag, 4. Auguſt, Nachmiltags: 
Miſſionsgottesdienſt in der St. Marienkirche, Abends: 
Zuſammenkunft der Mitglieder im Caſino. Mittwoch, 
5. Auguft, Vormittags: Hauptverſammlung, dann ge- 
meinfames Mittageſſen, Nachmittags: Nachfeier in 
Schillingsbrücke. Donnerstag, 6. Auguſt, ſoll bei 
günſtiger Witterung und genügender Betheiligung ein 
gemeinſamer Ausflug nach Kahlberg unternommen 


werden. 
* * 


der Banda rossa und der Kapelle des Grenadier— 
Regiments König Friedrich JI. hatte wiederum dieſelbe 
äußere Phnfiognomie, als die letzten Concerte der 
Banda rossd: trotz des zweifelhaften Wetters war der 
Garten bis auf den letzten Platz beſetzt und mit größter 
Aufmerkſamkeit folgte Alles dem intereſſanten Pro- 
gramm, wieder bildeten ſich vor dem Muſikpodium 
eifrig lauſchende Gruppen, welche ſich nichts von der 
Wiedergabe der Stüchke entgehen laſſen wollten. Die 
italieniſche Kapelle unter der Leitung des Maeſtro 
Sorrentino wurde wie bei ihren erſten Concerten 
vom Publikum lebhaft ausgezeichnet, nach der unter 
Donner und Blitz vorgetragenen Carmen-Fantaſie wollte 
der Beifall kein Ende nehmen. Unſere Danziger Kapelle 
ſtand der ausländiſchen würdig zur Seite. Herr Kapell- 
meiſter Theil hatte ebenfalls ein ſorgfältiges Pro- 
gramm zuſammengeſtellt, das neben den italieniſchen 
und franzöſiſchen Meiſtern, deren Compoſitionen die 
Banda rossa naturgemäß bevorzugt, faſt nur deutſche 
Werke brachte. Vortrefflich ſpielte die Kapelle das 
Frühlingslied und den Feuerzauber aus Wagners 
„Walküre“ und die Beifallskundgebungen ſteigerten 
ſich nach der Schlachthymne und Gebet aus „Rienzi“, 
in der ſich namentlich die Bläſer hervorthaten, jo daß 
Herr Theil mit der Heutſchen Nationalhymne dankte, 


* 

* Weiße Mützen für Jiſchereibeamte. Auf An- 
trag des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten iſt allerhöchſten Orts genehmigt worden, daß 
die Siſcherei-KHufſichtsbeamten weiße Ueberzüge über 
die Dienſtmützen oder weiße Mützen, beſtehend aus 
einem leichten Geſiell mit weißem Leinwand - oder 
Baumwollenbezug von demſelben Schnitt, wie die 
Tuchmützen, mit dem vorgeſchriebenen Rande und den 
reglementsmäßigen Abieichen tragen dürfen. 


* 

* Reviſion der Menagerie. Aus Anlaß des 
neulich erfolgten, von uns mitgetheilten Entweichens 
eines Arokodils aus der Menagerie continentale find 
im Auftrage des Herrn Polizei-Präſidenten durch die 
Herren Polizei -Inſpector Tietz und Architekt Ziegler 
die Käfige der Menagerie auf ihre Stabilität geprüft 
worden. Es wurde dabei conftatirt, daß ſämmtliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, um ein Entweichen 
der Thiere zu verhüten. 


* 

„ Plötzlicher Tod. Heute Vormittag wurde auf 
der Chauſſee nach Ohra am Schweizergarten der 
Arbeiter Groth in lebloſem Zuſtande auf der Erde 
liegend aufgefunden. Ein Polizeibeamter veranlaßte 
ſeinen Transport nach dem Stadtlozareth in der Sand 
grube, wo jedoch nur der Tod des G. conſtatirt werden 
konnte. Der Verſtorbene war als ein fleißiger und 
nüchterner Arbeiter bekannt; er hatte ſich heute früh 
5 Uhr zum . al len nach dem Centralbahnhof be- 
geben, klagte nach kurzer Zeit aber über ſtarken Druck 
in der Magengegend, jo daß er die Arbeit aufgeben 
mußte. Auf dem Nachhauſewege ereilte ihn dann 
der Tod. 5 


* 
„Jubiläum. Herr Hermann Dauter, Inhaber 
des unter der gleichen Firma beſtehenden Laden- 
eſchäfts in der Scharmachergaſſe, begeht morgen fein 
jähriges Gejhäfts-Jubiläum. 5 


* 

* Baugewerks - Verbandstag. Der diesjährige 
(elite) Verbandstag der deuiſchen Baugewerks- Berufs- 
genoſſenſchaften wird am Sonnabend, den 29. — 
u Nürnberg unter Vorſitz des Ferrn Baumeiſter 

eliſch-Berlin abgehalten werden. Von den zur Per- 
handlung ſtehenden Gegenſtänden dürften beſonders 
die „Neugeſtaltung der Gefahrentariſe“ ſowie „Unfall- 
und Krankheitsverhütungen in Baubetrieben““ von 


Intereſſe ſein. 


* 
2 
t ig. A t Nach- 
Be a 3 rt e At - veran- 
ſtalteie Dampferfahrt nach Putzig die 


ane e n Das geſtrige Doppel-Concert 


inſofern 


m. Jeuerwerk auf der Weſterplatte. Ein er- 
habenes Schauſpiel bot ſich geſtern dem nach Tauſen⸗ 
den zählenden Publikum auf der Weſterplatte. 
Während unaufhörlich zuckende Blitze ein förmliches 
Flammenmeer am Horizont unterhielten, verkündeten 
Böllerſchüſſe das Beginnen des Brillantfeuerwerks, 
das mit der gewohnten Kunſtfertigkeit von dem be- 
kannten Pyrotechniker Kerrn Bock aus Berlin aus- 
geführt wurde. Nach einigen prachtvollen Fronten, 
Silberfontainen, ägyptiſchen Sonnen, Sonnenblumen 
in ſchönſten Farbenſpielen u. ſ. w. wurde in leuchten 
dem grünen Lorbeerkranze das Bildniß unſeres 
Kaiſers, von Hunderten von ſilberglänzenden 
Zlämmchen ee ſichtbar. Zu beiden Seiten jah 
man die Reichsinſignien glänzen. Den Schluß des mit 
andauernden Bravorufen begleiteten Brillantfeuer- 
werks, wobei die Rahketenſchüſſe mit den Donner- 
ſchlägen wetteiferten, bildete ein pyrotechniſches 
Kriegsſchauſpiel zur Erinnerung an Deutſchlands große 
Tage: „Die Schlacht bei Wörth“. Der plötzlich ein- 
tretende Regen machte dem Zeuerwerk ein Ende und 
löſchte gleichzeitig die Flammen der bildlich dar- 
geſtellten brennenden Jeſtung Wörth aus. 


* 

* Standesamtliches. Im Monat Juli 1896 
find beim hieſigen Standesamte regiſtrirt worden: 
332 Geburten, 261 Todesfälle und 93 Eheſchließungen. 
In den ſieben Monaten dieſes Jahres find 2435 Kinder 
geboren, während in derſelben Zeit 1656 Perſonen 
ſtarben. Die Zahl der Eheſchließungen betrug 603. 

* * 


* 

* Verkauf. Der Beſchluß der Stadtverordneten- 
verſammlung hierſelbſt, nach welchem die hinter den 
Grundſtücken der Jakobsneugaſſe Nr. 10/11 und 12/13 
am Jacobsthor und dem Schüſſeldamm belegenen 
Parzellen des niedergelegten Feſtungsgeländes in einer 
Größe von 25 bezw. 27 Quadr.-Meter an die An- 
grenzer Bäckermeiſter E. dercks und Holzcapitän 
E. Duski hierſelbſt für den Kaufpreis von je 50 Mk, 
pro Quadr.-Meter veräußert werden ſollen, hat die 
Beſtätigung durch den Belirksausſchufß gefunden. 

* 


* Berufungs- Strafkammer. Ein Beleidigungs- 
Prozeß gegen den Fabrikbeſiher Auguft Elſtorpf aus 
Frankenfelde beſchäftigte geſtern die Ferien-Berufungs- 
Strafkammer. Herr E. heſitzt in dem genannten im 
Kreiſe Pr. Stargard belegenen Orte eine Holz- 
bearbeitungs- und Leiftenfabrik, in der er 80— 100 
Arbeiter beſchäftigt. Er wollte nun in dieſem Früh- 
jahr für feine Arbeiter eine Krankenkaſſe einrichten 
und wandte ſich deshalb an den Landrath des Kreiſes 
Pr. Stargard mit einer Eingabe. Der Landrath er- 
theilte dem Gemeindevorſteher Kruzynski in Dreidorf 
die Weifung, die nothwendigen Ermittelungen anzu- 
ſtellen und dieſer begab ſich in das Bureau der 
Fabrik, wo er nur einen Buchhalter antraf, der ihm 
die Einſicht in die Bücher geſtattete. Der Gemeinde- 
vorſteher ſaß noch bei den Büchern, als der Angeklagte, 
der ſich mit Kruzynshi aus verſchiedenen Gründen 
ſchlecht ſtand, hereinram. Es kam zwiſchen beiden 
zu einer heftigen Scene, in der ſich E. zu Beleidigungen 
des Landrathes und des Gemeindevorſtehers re 5 
ließ. Das Schöffengericht fand nur in der ſcharfen 
Aufforderung des E., das Zimmer zu verlaſſen, eine 
Beleidigung und verurtheilte ihn zu 60 Nh. Seldſtrafe. 
Gegen dieſes Urtheil legte ſowohl die Amtsanwaliſchaft 
als auch der Verurtheilte Berufung ein; dieſe be- 
hauptete, es ſeien noch gröbere Beleidigungen gefallen 
und die Strafe daher zu niedrig, jener beſtritt, über- 
haupt beleidigende Redewendungen gebraucht zu haben. 
Der Gerichtshof ſtellte geſtern feſt, daß die Ausſage 


des Gemeindevorſtehers durchaus glaubhaft ſei; außer- 


dem werde fie auch noch durch andere Zeugen unter- 


ſtützt. Demnach habe der Angeklagte über den Land⸗ 


rath und den Gemeindevorſteher ſchwer beleidigende Aus- 
drücke gebraucht; es ſeien Worte wie „Betrüger“ und 
„Schwindler“ gefallen. Es wurde deshalb nicht allein 
die Berufung des E. verworfen, ſondern vielmehr die 
Geldſtrafe auf 200 Dh. erhöht. 


* 

Polizeibericht für den 31. Juli. Verhaftet: 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: Quittungskarte und Entlaſſungsſchein auf 
den Namen des Arbeiters Johann Loth, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. — 
Verloren: 1 Frachtgut-Quittungsbuch, 1 ſilberne Damen- 
remontoiruhr mit goldener Kette und 2 Breloques, 
1 goldener Zrauring, enthaltend den Namen „Emil“, 
1 Couvert, enthaltend Coupons über 78 Mk. 75 Pf.. 
abzugeben im Fundbureau der Kgl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


-tt- Prauſt, 31. Juli. Geſtern gegen 11 Uhr 
Abends ſchlug der Blitz in die hiefige evan- 
geliſche Kirche, jedoch ohne zu zünden. Das Dach 
wurde nur beſchädigt. 

Schöneck, 30. Juli. Geſtern Abend wurde an 
der Stadtmauer eine Rübenarbeiterin mit einem ein- 
jährigen Kinde ſchwer krank aufgefunden. Der Herr 
Kreiswundarzt Dr. Lauer ſtellte Ruhr krankheit feſt und 
erfolgte die Aufnahme der Kranken im ſtädtiſchen 
Arankenhaufe, Wie wir heute erfahren, hat ſich dieſe 
Perſon bereits krank vor mehreren Tagen aus der 
Rübenarbeit bei Marienburg nach ihrer Heimath 
Schadrau begeben. Hier konnte fie nicht weiter und 
blieb deshalb liegen. — Geitdem wir hier die vorzüg- 
lichen Röhrenbrunnen haben, find Typhus krankheiten 
nicht wieder vorgekommen. Früher herrſchte Typhus 
oder Ruhr hier alljährlich. 3 

+ Reuteih, 31. Juli. Nachdem bereits im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags bei unerträglicher Schwüle 
ſich drohendes Gewittergewöln am nördlichen Simmel 
aufgethürmt, entlud ſich in der neunten Abendſtunde 
ein ſchreckliches Unwetter, verbunden mit etwa 
10 Minuten anhaltendem Kagel. Es fielen Stücke 
von mehr als Walnußgröße. Fenſterſcheiben nach der 
Nordſeite find in Unmenge zerſchlagen worden. Ueber 
den Schaden auf den Feldern kann erſt morgen be- 
richtet werden, jedenfalls aber iſt er ſehr groß. Heute 
früh boten die Gärten einen traurigen Anblich. das 
Obſt, ſammt den Zweigen von den Bäumen abge- 
ſchlagen, bedechte den Boden wie mit einem grünen 
Teppich; das Gemüſe iſt niedergeſchlagen, die Blätter 
durchlöchert. Bei einem Gange durch die Stadt konnte 
man an den beiden Kirchen Kunderte von zerſchagenen 
Scheiben zählen, bei Kaufmann Schröder ca. 30 etc, 

Elbing, 30. Juli. Ueber die Perſönlichkeit des, wie 
bereits gemeldet, beim Untergange des „Iltis“ um's 
Leben gekommenen Dehoffigiers Oskar Kein macht 
die „E. 3.“ folgende Angaben: Kerr Hein diente im 
14. Jahre bei der haif. Marine, war am 25. März 
1895 mit einem Ablöſungs-Commando auf den „Iltis“ 
ekommen und ſollte nach ee Dienſt auf dem 
* wieder in die Keimalh zurückkehren. Er 

atte das ſeinen hier wohnenden Eltern mitgetheilt. 
da kam aber die Nachricht, daß er nicht abgelöſt 
worden ſei. Die Eltern mufften die Freude des Wieder ⸗ 
ſehens aufſchieben, Geſtern brachte bekanntlich die 
„Hanz. 31g.“ die Nachricht, daß Decoffizier Hein bei 
dem Unglüh feinen Tod gefunden. Der Vater des 
Derunglückten tft ein erblindeter . 
burg, 31. Juli, Heute Morgen brannte 
die Wk nebn Stall des Eigenthümers Zreiſa in 
der Feldſtraße. Die beiden angrenzenden Wohnhäuſer 
konnten gehalten werden, wenn auch der Giebel des 
einen Wohnhauſes bereits Feuer gefaßt hatte. Der 
erde- und Diehbeſtand wurde gerettet, dagegen ‚find 
2 oggenernte, der Heu⸗ und Kleeſchnitt, ſowie einige 
Wagen verbrannt. 

3 Juli. 

Landesausſchuſſes des 


er Dorftand des weſtpreußiſchen 
ereins zur Jörderung des 


brochen wurde, von der Hitze ſchwach und blieben 
auf dem Rückmarſch liegen, fo daß fie auf Wagen in 
ihre Quartiere gebracht werden mußten. Eine Ab- 
theilung Soldaten mußte auf dem Marſch nach der 
Seftung am Fuße des Berges Halt machen, weil ein 
großer Theil der Mannſchaften ſich nicht mehr weiter 
ſchleppen konnte und am Wege niederjank; mitleidige 
Bewohner der Nachbarhäuſer brachten Waſſer zum 
Waſchen und Trinken, Limonade und Fruchtſaft her- 
bei, um die Ermatteten zu erfriſchen. In das hieſige 
Garniſon-Cazareth wurden zwei Mann vom 14, und 
ein Mann vom 141. Infanterie - Regiment auf- 
genommen. Dieſe können ſchon heute Abend wieder 
entlaſſen werden, weil ſie nur leicht erkrankt ſind. (Geſ.) 

Konitz, 30. Juli. Schuß auf den Blitzzug. Als 
der von Herrn Locomotipführer Braun von hier ge- 
führte Blitziug heute Nacht die Strecke zwiſchen Hoch- 
ſtüblau und Frankenfelde durcheilte, hörte der Loco- 
motivführer einen Schuß fallen und in demſelben 
Momente ſchlug eine Kugel in das Seitenfenſter des 
Führerſtandes ein und ging an der anderen Seite 
durch das Fenſter wieder heraus. Die Kugel pfiff dem 


hatte, um wegen des Gefälles zu bremſen, dicht am 
Kopfe vorüber. Ob hier ein Attentat vorliegt oder 
die Kugel eines Wilderers ſich verirrt hat, dürfte 
ſchwer aufzuklären ſein. 

Rieſenburg, 30. Juli. Der Abgang der Diſtanz⸗ 
reiter, welcher geſtern Abend von dem Platze an 
der Reitbahn aus erfolgte, geſtaltete ſich zu einem 
intereſſanten militäriſchen Schauſpiele. Kerr Oberſt 
v. Raabe führte dabei die Aufſicht. Von 7 Uhr ab 
bis 9 Uhr 20 Min. wurde alle 10 Minuten eine Ab- 
theilung, beſtehend aus 3 Offizieren mit 3 Begleitern, 
abgelaſſen, nachdem vorher durch den Corps-Roß⸗ 
arzt eine genaue Beſichtigung der Pferde vorgenommen 
worden war. Die Offiziere ritten durchweg Dienſtpferde. 
Wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wurde, 
haben fid; an dem Ritte 40 Offiziere und 40 Begleiter 
betheiligt. Die den Herren zu Theil gewordenen Auf- 
träge zerfielen in vier Kategorien und richteten ſich 
nach den Dienſtaltersſtufen der betheiligten Offiziere, 
Die Aufträge an ſich waren jedoch durchweg ver⸗ 
ſchiedener Natur und erſtreckten ſich nach ſehr ver- 
ſchiedenen Richtungen. 

Dt. Eulau, 30. Juli. Vor einigen Tagen deſertirte 
der Artillerie-Unteroffizier F. von hier aus Furcht 
vor Strafe. Er begab ſich nach Schulitz und erſcho 
ſich daſelbſt mit einem Revolver. Er iſt der Sohn 
eines achtbaren Eiſenbahnbeamten und erft im 
20. Lebensjahre. 

Culm, 30. Juli. Heute Abend ertrank in der 
Weichſel beim Baden der 19jährige Kaufmannslehrling 
Görz, Sohn des Beſitzers Görz aus Niederausmaſt. 
Derſelbe badete in der Badeanſtalt und obgleich er des 
Schwimmens unkundig, wagte er es aus der Anſtalt 
herauszuſchwimmen, wobei er ertrank. Seine Leiche 
iſt noch nicht gefunden. 

K. Thorn, 30. Juli. Die Thorner Honighkuchen⸗ 
Induſtrie verſchafft ſich in allen Welttheilen Eingang, 
ſo ſind heute von der Firma Hermann Thomas 
Sendungen mit Honigkuchen nach den Samoainſeln 
verſandt worden. Die Waare war in Blechkiſten ver- 
packt. — Auf der Feldmark Friederikenhof bei Schönfee 
ging am Dienstag ein ſtarkes Kagelwetter nieder, 
Hagelſtücke von der Größe eines Taubeneies kamen 
mit großer Gewalt zur Erde. Ueber 300 Morgen find 
von dem Wetter heimgeſucht worden, doch iſt der 
Schaden nicht zu groß, da der Roggen eingeerntet iſt. 
Bor dem Hagel war der Himmel ganz klar, das W tter 
entwickelte ſich aus einer kleinen hellen Wolke. 

Königsberg, 30. Juli. Am 22. Kuguſt v. J. wurde 


tribüne“, Herr Karl Lorenz, wegen enlicher Be- 


ſtrafe von drei Wochen verurtheilt, Auf die von dem 
Berurtheilten gegen dieſes Erkenntniß beantragte 
Reviſion hob das Reichsgericht das Urtheil auf und 


hieſige Gtrafkammer zurück. Die Verhandlung hat heute 
| ftattgefunden und endigte mit der Verurtheilung des 
Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 150 Mk. 
Königsberg, 31. Juli. (Tel.) In Folge der 
großen Kitze find aüf einem Zimmerplatz mehrere 
Arbeiter erkrankt, von denen zwei geſtorben find, 
Keiligenbeil, 27. Juli. Am Freitag wurde hier 
angeblich ein ſechsjähriges Mädchen vom Hinſchlag 
getroffen, während es in einem Geſellſchaftsgarten 
ſpielte. 
—— ——ͤ ;. 


Vermiſchtes. 


Guten Morgen, Lucanus! 

Eine hübſche Zuſammenſtellung der in den 
letzten Jahren entlaſſenen Miniſter brachten 
kürzlich viele Blätter. Die Zuſammenſtellung war 
in folgender Weiſe geordnet: 

von Man bach 
von Schell ing 
von Kaltenborn-Stachau 
von Berdn 
von Scholz 
Schr. von Ber lepſch 
von Köller 
Graf Zedlitz 
von Heyden - Ca dow 
Fürſt Bis march 
Graf Caprivi 
Herr furth 
von Friedberg 
von Goßler 
Graf Herbert Bismarck 
Graf Eulenburg 
von Lucius 

Bronſart von Schellendorff. 


Ein alter Leſer überſendet nun der „Volks- 
Zeitung“ eine andere Zuſammenſtellung, welche 


lautet: 
Goßler 
Herrfurth 
Kaltenborn -Stachau 
Berodn 
Schelling 
Fürft Bis marck 
Scholz 
Köller 
Zriedberg 
Be rlepſch 
Heyden Cadom 
Zed litz 
Eulenburg 
Manbach 
Ca priol 
Bron fart v. Schellendorſf 
Lucius 
Herbert Bis marck. 


Sicherheitsdienſt beim Kaiſer. 

Ueber den polizeilichen Sicherheitsdienſt bei 
Kaiſer macht Th. Gandert, ein ehemaliger Berlin 
Polizeioffizier, in der Zeitſchrift „Für Alle Welt“ 
a Miltheilungen, denen wir Folgendes en 
nehmen: 


Locomotivpführer, der ſich gerade vom Sitze erhoben 


der Redacteur der hieſigen ſocialdemokratiſchen „Volks- 
leidigung des damaligen Polizeiverwalters Witſchel zu 


Tilſit, welche in einem Artikel der Nr. 86 des er⸗ 
wähnten Blattes gefunden wurde, zu einer Gefängnißß⸗ 


verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die 


in 


Fr ee 


ber Asp altirung 
eſſernen, U 


Die kaiſerlichen Schlöſſer in Berlin und Pots- 
dam ſind, ebenſo wie mit dem Gouvernement 
und der Commandantur, mit dem Polizei-Prä- 
ſidium und dem zuſtändigen Polizeirevier durch 
den Telegraphen, neuerdings auch durch das 
Telephon verbunden, fo daß jeder Befehl oder 
jede Benachrichtigung in kürzeſter Zeit an die 
richtige Stelle gelangt. Sobald der Kaiſer das 
Schloß verlaſſen will, ergeht eine bezügliche Mit- 
theilung, namentlich über den Weg, den der 
Herrscher, ſei es zu Wagen, ſei es zu Pferde, 
einzuſchlagen gedenkt, ſeitens des Hofmarſchall- 
amtes an die vorgenannten Inſtanzen. Das 
Commando der Schutzmannſchaft übermittelt die 
Nachricht ſofort weiter telegraphiſch an diejenigen 
Reviere, deren Rayon der Monarch berührt, und 
letztere haben durch geeignete, an den Straßen- 
übergängen aufgeſtellte Poſten dafür Sorge zu 
tragen, daß kein Derkehrshinderniß eintritt. 
Für gewöhnlich und wenn das Wetter es irgend 
erlaubt, fährt der Kaiſer, nur von einem Adju- 
tanten begleitet, in einem offenen, zweiſpännigen 
Wagen, auf deſſen Bock neben dem Kutſcher ein 
Jäger ſitzt. Bei feſtlichen Gelegenheiten, oder 
wenn es ſich um irgend eine Repräſentation 
handelt, reitet dem vierſpännigen, vom Sattel 
durch Jockeys geleiteten Wagen der Commandeur 
der Schutzmannſchaft mit zwei Adjutanten und 
zwei Ordonnanzen vorauf. 


Kleine Mittheilungen. 


* Zum Mordverſuch in der Marcusſtraße 
zu Berlin wird noch Folgendes mitgetheilt: Den 
Patienten, namentlich der unverehelichten Luiſe 
Schmidt und deren Kind, geht es gut; auch in 
dem Zuſtand der Wittwe Schmidt iſt eine Wen- 
dung zum Beſſeren conſtatirt; allerdings darf ſie 
noch keine feſteren Speiſen zu ſich nehmen, ſon- 
dern wird durch Getränke erhalten. Bon dem 
Tode ihres Sohnes durfte ſie noch immer nicht 
benachrichtigt werden. Pieske wird auf ſtädtiſche 
Koſten auf dem Gentral-Friedhof in Friedrichs 
felde beerdigt werden. 


* Amerikaniſches Bier wollen, wie „Das 
Gaſthaus“ meldet, die Amerikaner uns fenden. 
Da der Transport in Fäſſern ſich nicht bezahlt 
machen kann, weil die amerikanijchen Bierfäſſer 
in Europa faſt nutzlos fein würden, ein Zurück- 
ſchichen derſelben nach Amerika aber vollends zu 
koſtſpielig wäre, jo find die Yankees auf die Idee 
gekommen, das Bier in derſelben Weiſe über den 
Ocean zu ſchaffen wie das Petroleum — nämlich 
in Baſſindampfern. Man denkt ſich die Sache jo, 
daß der Dampfer mit Kühlvorrichtungen verſehen, 
im Hafen direct von der Brauerei aus durch 
Leitungsröhren mit Bier vollgepumpt wird. Die 
Entleerung bei der Ankunft ſoll in gleicher Weiſe 
erfolgen und das Bier wie das inländiſche in 
räfiern zum Ausſchank gelangen. Zur Durch- 
führung dieſes Planes ſollen in Baltimore einige 
Kapitaliſten gewonnen ſein. 

Breslau, 31. Zuli. (Tel.) Geſtern gingen im 
Riejengebirge ſchwere Gewitter mit Kagelſchlag 
nieder. In Petzen wurde durch einen Blitzſchlag 
eine Beſitzung eingeäſchert, der Eigenthümer be⸗ 
täubt und deſſen Sohn getödtet. 
Lübeck, 30. Juli, In Folge Selbſtentzündung 
fteht ein bedeutendes Kohlenlager der ſtädtiſchen 
Gasanftalt, in Brand. Die Feuerwehr und zahl- 
reiche Arbeitskräfte ſind bemüht, eine weitere 
Ausdehnung des Feuers zu verhindern. 


Verdingung 
(550 am) 


der beiderſeitigen Fußwege 


eberbauten des nördlichen Theils der Ueberführung 


Wien, 30. Jull. In Fünfkirchen wurde heute 
durch eine Erplofion das Rathhaus demolirt. 
Die Kataſtrophe entſtand durch einen Brand in 
einem im Rathhauſe befindlichen Kaufladen, in 
dem ſich ein Derkaufslager von Pulver und 
Feuerwerkskörpern befand. Ueber 100 Perſonen 
wurden verletzt, viele ſchwer, darunter der Bürger; 
meiſter von Fünfkirchen. Bisher wurden A Todte 
unter den Trümmern hervorgezogen. 


Peſt, 30. Juli. Die hieſige neuerbaute Central 
markthalle ſteht in Flammen. 

Marſeille, 31. Juli. (Tel.) Dor dem Haufe des 
Richters Julien iſt geſtern Abend eine anſcheinend 
mit Dynamit gefüllte Bombe geplatzt und hat 
Materialſchaden angerichtet. 

Montreal, 30. Juli. Eine Feuersbrunft zer- 
ſtörte heute Morgen einen großen Theil der Ge- 
bäude, die zu der für 1897 geplanten inter- 
nationalen Ausftellung gehörten. Der Schaden 
wird auf 200 000 Dollars geſchätzt. 


Newyork, 31. Juli. (Tel.) Ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Vergnügungszuge und einem 
Schnellzuge erfolgte vier Meilen von Atlantic Citn. 
Zwei Waggons des Dergnügungszuges wurden 
zerſtört, 150 Perſonen getödtet und zahlreiche 
Perſonen verletzt. Hilfe iſt ausgeſandt. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 2. Auguft. 


In ben evangeliſchen Kirchen: Collecte für den Kirchen- 
und Pfarrhausbau in Gryzlin. 


St. Marien. 8 Uhr Hr. Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Herr 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr 
Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Hoppe. Nachm. 
2 Uhr Hr. zes Auernhammer. Beichte Sonntag 
Vormittag 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vorm. 8 Uhr Hr. Archidiakonus 
Blech. 10 Uhr Hr. Paſtor Oſtermener. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangel. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe Nr. 7. 
Abends 8 Uhr Andacht Herr Diakon Kluth. 

Spendhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Kr. Prediger 

l 


Blech. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Herr Dicar 
Malzahn. Nachm. 2 Uhr Herr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Kr. Prediger Kevelke. 
Vorm. 9½ Uhr, Hr. Prediger Fuhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militär - Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reſormirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. Communion. 
Vorbereitung 9 Uhr. 

St. Bartholomäi, Vorm. 10 up: Hr. Paſtor Stengel. 
115 1 8525 um 9½ Uhr. indergottesdienſt um 

172 r. 

Heilige Ceihnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Super- 
intendent Bote. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der Gahriftei. 

Mennoniten-Kirche. Vorm. 10 Uhr, Kerr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Goktes⸗ 
dienſt Herr Bicar Endemann. — Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 


Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwafier. Dormittags I 


der 
a 


ahnhof Dirſchau einſchließlich Lieferung ſämmtlicher Materialien. 


Bedingungen ſind 
von der Unterzeichneten zu erhalten. 


Asphaltiruns von 


an die Unterzeichnete einzuſenden. 
au, den 28. Juli 1896. 


e 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection I, 


Dir 


immer wieder 


ebe ich den Hausfrauen den guten Rath, 
i der Bereitung des Kaffeegetränkes 
Weber's Carlsbader Kaffeegewürz zu ver- 
wenden. Ein Feinschmecker. 


Die 


W. Unger, 


Langenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 


die Equipage u. die Landwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von. Fritze & Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
zum Reinigen der Parqguetböden. 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Anerikaniſche Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 
i iterleder, 3 (4580 


Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Umsonst und portofrei 


Qualität. 


Schleiferei in eigener Fabrik. 
Gräfrath b. Solingen. 


Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine 
‚1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in b 
den Knöterich, Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial 
Zungenspitzen- Affectionen, Kehlkopfleiden, Asth 


lieh aber derjenige, welcher den Keim zur 


Facketen ä Hare bei Ernst Weidemann, Liebenburs 


a. Harz, 
tlioh ist ®Broobureon mit ärztlioban Agusserungen und Aftesten oratia. 


find gegen koſtenfreie Geldeinſendung von 1,0 
. en h Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Die Angebote find verſiegelt mit der Aufihriit „Kerſtellung der 
Suhfteisen der Straßenüberführung in 
Dirſchau““ bis ium 13. Auguft d. Is, Vormittags 11 


Bürften-Fabrik 


versende 
——— Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


C. W. Engels. | 
Une E und HALS | 


Kräuter-Thee, Ru ss.Knöterich (F olygonum)isi das vorzüglichste Hausmitto) 
bei allen n der 1 Dieses in seiner Wirksamkelt einzig dastehende 
öhe bis zu 

eutschland wild waohsen- 
hial-) Katarrh, 
may Athemnoth, 

Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten sto.etc. teldet, nament- 
\ jhwindsucht in sich ver- 
mutet, verſanag und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, weloher goht in 


Uhr, illuſtirten Witzblatt 
(13935 


und dem 


1,40 Mark, 


= Die „Danziger Zeitung 
erſcheint täglich 2 mal und nahes mit dem 


„Danziger Fidele Blätter“ 


„Weſtpr. Land- u. Hausfreund“ 


für Auguft und September bei Abholung 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
1,80 Marh, bei der Poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Gryedition: Kekterhagergaſſe 4. 


9, Uhr *. Pfarrer Aubert. Beichte 9 Uhr. Kinder ⸗ 
goitesdienft 11¼ Uhr. 
Schulhaus zu Cangfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär- 
gottesdienft. Beichte und Feier des h. Abendmahls 
Herr Divifionspfarrer Zechlin. 10 Uhr Ir Pfarrer 
Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr Pfarrer 


Lutze. 

Chidlik, Kl. Kinder-Bewahr-Anftalt. Dormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Gottesdienſt bei gutem 
Wetter im Freien. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 
3½ Uhr Heidenmiffionsfeft der Sonntagsſchule. Auch 
die Eltern und Freunde der Kinder ſind herzlich 
willkommen. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensku. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freilag, Abends 
7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr Herr Paſtor Angerſtein aus 
Lodz in Ruffiih-Polen. Nachmittags 2½ Uhr Lefe- 
gottesdienſt. 

Evang. - luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Hr. Prediger Duncker. Nachmittags 
3 Uhr derſelbe. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Vormittags 11½ 
bis 12½ Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Vortrag von Herrn Rector Winter. Nach 7 Uhr 
Jungfrauen- und Jünglings-Dereinsſtunde. Montag, 
Abends 8 Uhr, öffentlicher Vortrag von Herrn Rector 
Wintzer im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag 
und Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 
Freitag, Abends 8 Uhr, Männerſtunde. 

St. Nicolai. Jrühmeſſe 6 und 8 Uhr. Darauf pol- 
niſche Predigt. 9 Uhr Hochamt und deutſche 
Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Kochamt mit 
deutſcher Predigt. 93/, Uhr Kochamt und Predigt. 
3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Boggen- 
pfuhl 16. Vor mitt. 10 Uhr Herr Prediger Burjce- 
Nordhauſen. 

Baptiften - Kirche, Schieſiſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt, Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Methodiſten Gemeinde, Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ und Nachmittags 4½ Uhr Andacht. 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. Jedermann iſt freund 
lichſt eingeladen. Hr. Prediger H. P. Wenzel. 


Standesamt vom 31. Juli. 


Geburten: Poſtſchaffner Hermann Groſan, 2 T. — 
Bötichergeſelle Karl Bruder, T. — Arbeiter Martin 
Lohrmann, T. — Bremſer bei der königl. Eiſenbahn 
Hermann Lachmann, T. — Oberkellner Anton Bort- 
feldt, T. — Kaufmann Max Philippſohn, T. — 
Maurergeſelle Johann Dolecki, T. 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Franz Martin Mußmann 
und Wilhelmine Radtke, beide hier. — Muſiker Thilo 
Klöppel zu Zoppot und Anna omann, hier. — 
Kaufmann und Procurift Hugo Hartmann zu Halle a. S. 
und Olga Schuhardt, hier. 

Keirathen: Hausdiener Wilhelm Hermann Schenkel 
und Auguſte Mathilde Thrun, beide hier. 

Todesfälle: Schneidergeſelle Friedrich Wilh. Schlicht, 
faft 38 J. — Arbeiter Karl Gabriel Schlicht, 77 J. — 
S. d. Arbeiters Friedrich Meiſer, 7 M. — T. d. 
Arbeiters Paul Bielitzni. 6 M. — S. d. Arbeiters 
Joſef Brodowski, 2 M. — T. d. Arbeiters Wilhelm 
Preuß, 5 M. — Frau Helene Karpowski, geb. Metzlaff, 


faft 30 J. — S. d. Maſchiniſten Friedrich Tau, 4 M. 
— S. d. Stellmachermeiſters Friedrich Radde, todt⸗ 
Stobbe, 
70 J. — S. d. Tiſchlermeiſters Rudolf Leſſin, 20 Tage. 
— T. d. Arbeiters Ludwig Novichi 7 M. — Unehel.: 
E > * 72 


geboren. — Wittwe Renate Werlein, geb. 


u Gratis 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien., Kinder⸗Mode“ 


Deer le er eee 


mit dem Beiblatte: „Jür 
die Kinderſtube““, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
Dirnen 


Wade Sunfibeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode’ und der „Wiener 
Ninder-Mode.“ 


Grossartigste deutsche Publikatio 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte, 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. &. Diestel, Prof. 


ninneuererZeit. 


Mit besonderer Berücksichtigung de. 


r. E. Rösiger, | 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefe? | 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


Abonnementsannahme und 
Anfichtshefte in jeder Buch- 
1 handlung. 


tie religüöſt Gemeinde, 

Sonntag, den 2. Kuguſt, 

Vormittags 10 Uhr, 
Vortrag 


des Herrn Prediger Bursche 
aus Nordhauſen, 

Scherlerſche Aula, Boagenpf. 16. 

[Der Zutritt ſteht Jedermann frei. 


Neue Synagoge. 
f Gottesdienſt: 


Freitag, den 31. Juli, Abends 
% Uhr. (13979 


ir 


nahezu beilagen, 
na 
zu je 3 M., 4) in 10 

in Halbfranz gebunden je 10 M. 


bereits vollständig vor. Mg 


Verlag von Otto 8 


Inſpectoren. 


dauernde Stellung. Nichtfachleuten wird 
bildung gegeben. 1 4 
Bewerbungen, unter N 
u. Co., Berlin, Friedrichſtraße 338. 
Referenzen und Lebenslauf find beizufügen. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
arten, Plänen etc. 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu 50 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
änden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 


Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


pamer in Leipzig. 


J. Deutſche Lebens verſicherung 


engagirt befähigte Herren für den Außendienst als 


Günftige und vielſeitige Einrichtungen auf Uberalſter Grund- 
lage bieten durch Erleichterung der Thätigh 5 beſte 
elegen 


. Z. 480 an gerren G. P. Daube zei 


mittags 9 Uhr. 


An den Wochentagen Abends 
7½, Uhr, Morgens 6!/2 Uhr. 
Wollen Sie den Charakter 
Ihrer Braut, 
Ihres Freundes, 
eines Stellenſuchenden 
oder (13700 
eines Kreditnehmers 
kennen lern., jo ſchreibhen Sie an 
. A. Lauſer, prakt. Grapholog, 
Regensburg. Honor, M2 und 


Porto. Glänz. Anerkennungen. 
Die einig eylſtirende 
* 9 8 1 
giftfreie Haarfarbe, 
die unfehlbar echt färbt, mit 
amtlichen Atteſten bei jeder Flaiche 


iſt die Nuß⸗Extract-Haarfarbe 
P 


ancen für 
zur Aus-IK 


ran: 


ei 


- __Nailer-Drogerie, Breitgaſſe 1312 
(13540 ju haben, 5 


: 


Dresden, Jahnſtr. 


Rheumatismus 
und Aſthma. 


umſonſt und poſtfrei 
Ernst 
Klingenthal in Sachſen. 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
den wollen, wiebeispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


An- und Verkäufen 


Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchenu.Angeboten 


übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetsten Zeitungen 
die Centr.-Annoncen- Enpedition 
von G. L. Da ube ck Co. 

In Danzig Herm Dauer, 
neil. Geistgasse No. 31. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 

& Co. einlaufenden Offertbriefe 

Sonnabend, 1. Augult, Vor- Bo am Tage des Eingangs 
b Iden Inserenten zugesandt. 


Eine »lleinftehende Frau nebit 


arfümerie, v 7 1% - 7 8 
Senisnurateiei ing, zeit). eher 
1 . 


In den Stanbesamisnachrichten vom 29. d. Dits, 
muß bei dem Todesfall — Eliſe Streit — ftatt „‚Büffet- 
mädchen“ „Stütze der Hausfrau“ heißen. 


ff 2 , BES ae ee 


Danziger Börſe vom 31. Juli. 


Weizen loco malt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 725820 Gr. 114—145. M Br 
bochbunt. . . . 725—820 Gr. 113— 145. UH Br. 92— 
hellbunt .. . 725820 6:.111— 144 M Br. 137 M 
bunt 740 —799 Sr. 108 — 142. M Br. be 
rot). 790-820 Gr. 103—1d2 M Br.] del. 
ordinar ... . 704760 Cr. 95— 138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Sr. 

MM, zum freien Derkehr 756 Gr. 139 M. 

Aut Lieferung 745 Sr. bunt per September -Oktober 
zum freien Verkehr 132 M Br.. 131½ M Gb., 
tranſit 98 M Br., 97½ M d., per Ohtbr.- 
Novbr, zum freien Verkehr 132 M bez., tranſit 
98 M Br., 97½½% M Gd., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 133 M Br., 132½ M Gd., tranſit 
98 M bez. 

Roggen loco matter, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 98 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ, 

101 M. unterp. 67 M. tranſit 66 M. 

Aui Cieterung per Juli-Aug. unterpoln. 66 M Gb., 
per Geptember-Oktbr. inländiſch 100 M bey 
unterpolniſch 67 N . per Oktbr.-Novbr. 
inländ. 101 M bez., unterpoln. 67½ M ber, 
eg gen 101½ M bez., unterpoln. 

e 


1. 

Erbſen per Tonne bon 1000 Kilogr. weise Futter · 
tranſit 81 M bez. 

Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 170—174 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. Winter- 172— 
184 M bez., ruſſ. Winter- 160—164 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,12½ 3,30 M bez., Roggen- 3,55 —3,65 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Juli. Wind: NRW. 

Angekommen: Mercur (SD.), Weiſſig, Ceer, Güter. 
— Patriot (SD.), Budig, Bremerhaven, Petroleum. — 
Cadet, Jock, Hamburg, Blauholz. 

Geſegelt: Reval (SD.), Müller, Stettin, Güter. — 
Ravenna (S.), Moir, Jacobſtad, leer. — Bernadotte 
(SD.), Hjorth, Malmö, Getreide. — Annie (S.), 
Penner, Dftende, Holz. — Tahiti, Schwebke, Sundsvall, 
Ballaſt. — Dresden (SD.), Swan, Leith, Zucker. — 
Ernſt (SD.), Hane, Hamburg, Güter. 

31. Juli. Wind: ND. 

Angekommen: Diana (SD.), Bothe. Bremen (via 
Kopenhagen, Güter. — Medina (S.), Bom, Aberdeen, 
Heringe. — Hinrich, Bohlen, Emden, Kohlen. — 
Johanna, Behning, Sasnitz, Kreide. 

Im ankommen: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Berlag von H. ©. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
> Mielck, Frankfurt a. M. 


H. W. 


Atreot an Private — ohne Zwischenhandel 

in allen existirenden Geweben und Farben, von 
! bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
= Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammote : 

‚Hlche) ls & Cie., ofs. Berlin, Leipaigerstr. 48. 
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Hess, Ein gut erhalt. Kinderw. v. e. 
Korbwiege f. b. zu verk. Gtabt- 
gebiet Nr. 97 a, Hof. Daſ. werd. 
Korb- und Rohrſtühle eingefl. 


Weſtpr. 


Gewerbe⸗Ausſtellung 
Graudenz 1896. 


Sonntag, den 2. Kuguſt er.: 


GONCERT 


auf dem Ausſtellungsplatze. 


Abends elektr. Beleuchtung. 


Montag, den 3. Auguſt er. 
Nachm. 5 Uhr: a 


Soluß 
der Ausſtellung. 


8 jg 
Abschieds-Concert. 
Die Herren Comitee Mit- 
glieder werden iur Schlußfeier⸗ 
lichkeit ergebenſt eingeladen. 
Eintrittspreis 30 3, Ab 
7 Uhr ab 20 J. 8 44078 
Der geſchäftsführende 
Ausihuß. 


etc. elo. 


Befteu. billigſte Bezugs ⸗ 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordliſche 


ettfedern. 


Wir verfenden zollfret, gegen Nachn. 
(iedes beliebige Quantum) Gute 


fallended bereit 


nis. Ueber & Co. in flerſerdl. Wen. 


Pen Joha 
reppe. 


